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Berlin, vom 31. EN ae =: ine Königlich 
Franzoͤſiſche Kahinets⸗Courier 4 81 iſt von Paris 
bier angekommen, und der Kaiſerl. Ruſſ. F lejäger⸗ 
Lieutenant, Waßfelie ff, als Lpuriet nach St. Petars 
durg. von hiee abgegangen. 851 GEN 5 


ER Beba n nt m a ch u g. 

Nochdem die auf heute aubergumt geweſene Virſos⸗ 
fung der am 1. April 1832 durch baate Auszahlung 
zum Nennwerthe zu tilgenten Obligationen aus der 
im Gahte 1818 bei dem Hau lüngshnuſe N. M. don 
Rothſchild zu London geſchloſſenen ößrobentigen An⸗ 
leihe ſtaltgefunden hat, bringen wir in der beſonderen 
Beilage, vom heutigen Tage uther bezeichneten Num 
mern der gezogenen Obligationen über die Sumine von 
230, 000 Pfd. Sterl. hierdurch zur oͤffentlichen Kennt⸗ 
niß, mit dem Bemerken, daß die Juhaber dieſer Obli⸗ 
gationen dieſe letzteren mit s 
k. J. ab laufenden Zins Er ge 
Handlungshauſe N. M. v Store in ei eingärer 
chen und die Capital⸗Valuta ſpwohl, als die bisdahin fällig 
gewordenen Zinfen bei demſelben in Empfang zu nehmen 
haben werden. Da nach $ 13 des Anlerhe⸗Conttakts vom 
31. Maͤrz 1818 die weitere Verzinſung der gezogenen Obli⸗ 
gationen vom 1. April 1832 ab aufhört, ſo wird für jeden bei 
der Renlifirung einer dieſer Obligationen mit denſelben 
nicht eingelieferten dazu gehörigen. Coupon über einen 
erſt nach dem 1. April 1832 ablaufenden Zins⸗Terinin 
ſein Geldbetrag von der Kapital Valuta der ligarı don 
tune behalten werden. Die Nummern der außer 
noch von ger genannten Handlungsbauſe eber alls er 
1. April k. J. einzuliefernden 70,000 Pfd. Stel. 
dergleichen Obligationen dehaften wir uns noch TH 
ſpaͤter zur Kenntniß des Publikums zu bringen. 

Berki den 21. December le 2 f 

Haupt Verwaltung der Staats“ Schulden. 

Rother. v. Schuͤtze. Beelitz Diete v Lalepr echt. 


Elbiug, vom 26. December. 
Hoheit die Frau Großfuͤrſtin Helena von Rußland iſt 
geſtern Nachmittag hier durchgereiſt. — Een Theil der⸗ 
jenigen in der Umgegend von Elbing cantonirenden 
Polniſchen Truppen, welche ſich weigern nach Polen 
Zzuruͤckzagehen, ſollte am Atſten d. Mts. zweckmäßiger 
dislocirt werden. Als man ſie aber auf die Straße 
nach Preuß. Holland führte, ſtieg der Argwohn in ib⸗ 
nen auf, als wolle man ſie durch das ſie begleitende 
Militair mit Gewalt nach Polen transportiren. Keine 
Verſicherung des Gegentheils konnte ihnen di⸗ſes Miß⸗ 
trauen benehmen, und ſo zerſtreuten fie ſich und kehr⸗ 
ten groͤßtentheils in ihre alten Quartiere zuruck Meh⸗ 

rer Hundert von ihnen kamen gegen Abend zur Stadt, 
wurden auf den Friedrich Welhelms Platz gefuhrt, und 
mit Militair umſtellt. 
ſichs rungen der Preußiſchen Offiziere, 


Glauben bei, und weigerten ſich, als man ſie ber vor⸗ 
geruͤckten Dunkelheit wegen nach dem Epercierhaufe 
trausportiren wollte, um ſie dort die Nackt über zu 
bewachen, von der Stelle zu gehen. Darauf wurde 
den Huſaren Befehl gegeben auf ſie einzureiten, und 
ſie, da ſie Miene machten, ſich zu widerſetzen, mit 
flachen Saͤbelhieben in das Exereie: haus hinein zu trei⸗ 
ben; dieſes geſchah, konnte aber in der Dunkelheit lei⸗ 
ber nicht ausgefuhrt werden, ohne daß nicht drei Pol⸗ 
niſche So daten verwundet wurden. Zu bedauern iſt 
nur, daß das Mißverſtaͤundniß, welches ei iglich die Ur 
ſach! dieſes bedauernewerthen Vorfalls war, nicht früher 
aufgeklaͤrt werden konnte, denn als am andern Morgen 
es einſgen Polniſchen Offizieren geſtattet wurde, ihre 


Leute daruͤter aufzuklären, daß es keinesweges die Abe 


ſicht der Behoͤrden ſey, ſie mit Gewalt nach Polen zu 
tronsportir en, zeigten fie ſich ſogleich u nach alle 
Dejimmungsosken. e ER 
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— Ihre Kaiſerliche 


Auch hier maßen fie den Ver: 
daß man nur 
beabſichtige, ſie in andere Quartiere zu bringen, keinen 


— 


— 


ER er et We Cop Er 
Von der Polniſchen Grenze, vom 9. Dechr. 


Die Grenzlinie zwiſchen dem Bug und dem Dnieſter 
befindet ſich noch in dem gegenwartigen Augenblicke 


von einem K. Oeſterreichiſchen Truppen⸗Cordon biegt, 
deſſen Staͤrke ſich, den glaubwuͤrdiaſten Angaben zu⸗ 
folge, auf 15,000 Mann beläuft. Dieſe Linie betraͤgt 
etwa 60 bis 70 Meilen, ihrer ganzen Ausdehnung 
nach. Eine verhaͤltnißmäßige Truppenzahl bildet den 
Cordon an den Grenzen des Koͤnigreichs Polen, fo daß 
ſich, rechnet man hiezu die Beſatzungen von Lemberg 
und im Junern von Galizien, wohl 70 bis 80,000 
Mann in dieſem Koͤnigreiche jetzt befinden mögen. 
Dieſe Anhaͤufung bedeutender Truppenmaſſen in Gals 
lizien erregt aber um ſo mehr Aufſehen, ta deren Ver; 
pflegung daſelbſt zur Zeit, wegen Theurung der Fourage 
beſonders, mit größeren Koſten, als in Ungarn und 


ſeſbſt in den angraͤnzenden deutſchen Provinzen der 


Monarchie verknäpft iſt. 
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St. Petersburg, vom 21. December. — Am 
18ten d. M., als dem Tage der hohen Namensfeier 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, wurde in der Hofkirche des 
Winter⸗Palaſtes, ein Hochamt nebſt Dankgebet gehal⸗ 
ten. Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer und die Kaiſerin, 
Ihre Kaiſerl. Hoheiten der Thronfolger und Erfares 
wilſch Alexander Nikolajewizſch, der Großfuͤrſt Michael 


Pawlowitſch, die junge Großfuͤrſtin Maria Nikolojewno, 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog Alexander von Wür⸗ 


temberg und Se. Durchlaucht der Prinz Peter von 


Oldenburg nahmen au dem Gottesdienſte Theil, wobei 


auch die Glieder des Reichsrathes, die Miniſter und 
Senatoren, die Generalität, der Hof und alle boffähtae 
Standespe ſonen zugegen waren. Nach der Meſſe 
brachte das diplomatiſche Corps Ihren Kaiſerl“ Maje⸗ 
ſtäͤten ſeine Gluͤckwünſche dar, und alsdann hatten 
faͤmmtliche obengenannte Auweſende die Ehre, iu den 
Gemaͤchern der Kaiſerin zum Handkuſſe bei Ihrer 


Majeſtaͤt zugelaſſen zu werden. Abends war Hofball. 


Auch in ſaͤmmtlichen Kirchen hieſiger Reſidenz wurde 
zur Frier des Tages ein Dankgedet dargebracht und 
Segen auf das Haupt des geliebten Monarchen und 
ſeines Durchlauchtiaſten Hauſes herabgefleht. B's 
Mitternacht war die Stadt aufs Glaͤnzendſte erleuch⸗ 
"tet, wobei mehrere Gebäude am Admiralitätsplatze und 
in der Newskiſchen Perſpeetive nebſt mehreren Maga⸗ 
zinen ſich inſonderheit auszeichneten. 
rung und der ſchoͤuſte Mendſchein begüͤnſtiaten die froͤh⸗ 
liche Regſamkeit der Menge auf den Straßen und 


Promenaden. 8 \ 


St. Mojefiät der Kaiſer haben gerudt, den Präfl: 
denten des Reichsrathes, Grafen Kotſchubei, in den 
Fuͤrſſenſtand und den General Adjutanten, General von 


der Kavallerie, Waſſiltſchikoff, in den Grafenſtand zu 


a, der Inſchrift? 
Die milde Witte⸗ 


* 
— 


x 


krheben, den Senator Gebeimen Rath Graf Ch woſtoff 


aber zum Wirklichen Geheimen Rath zu ernennen. 
Durch Tagesbefehl vom 18ten d. M. haben Se. 
Majeftät der Kaiſer zur Belohnung der während des 
Feldzuges gegen die Polniſchen Rebellen vollfuͤhrten 
Heldenthaten und bewieſenen glänzenden Tapferkeit fols 
gende Verleihungen vorzunehmen geruht: Den Garde⸗ 
Regimentern 1) der Leib Grenadiere, der Pawlowſchen, 
der Jager zu Pferde und der Grobnoſchen Huſaren, : 
die Vorrechte der alten Garde; 2) der Dragoner, den 
Namen der Garde⸗Grenadiere zu Pferde; den Infan⸗ 
terie Regimentern von Wologda, Alexopol und Kre⸗ 
mentſchug, dem Zten und Aten der Marine und dem 


‚Iften der Karabiniere, die St. Georgs-Fahnen mit 


der Inſchrift: „Fuͤr Warſchau's Erſtuͤrmung am Gten 


und 7. September 1831;“ dem Sten Jaͤger⸗Regiment 


und bem Garde⸗Batatllon der Finniſchen Schaͤrfſchuͤtzen 
die St. Georgs Fahnen mit der Inſchrift: „Fur Aus: 
zeichnung bei der Stillung des Aufrubrs in Polen 
1831;“ den Garde- Huſaren und der Finnlaͤndiſchen 
Garde, der Poſttions⸗Batterie No. 1 und der leichten 
Compagnie No. 2 der Zten Brigade der Garde-Artil⸗ 
lerie und der Grenadiere, den Infanterie, Regimentern 
Prinz Wilhelm von Preußen und Sewsk, fo wie dem 
Garde Sappeur-Bataillon, St. Georgs⸗Trompeten mit 
der Aufſchreft: „Für Warſchau, am 6, und 7. Septbr. 
18313“ der Pofitionss Batterie der reitenden Garde⸗ 
Artillerie und der Poſitions⸗Batterie der Garde No. 5, 
St. Georgs⸗Trompeten mit der Inſchrift: „Für Aus⸗ 


zeichnung bei der Stillung des Aufruors in Polen 


183154 den Infanterie Regimentern Schluͤſſelburg und 
Ladoga, der Compagnie No. 1 der reitenden Artillerie 
und der Poſitions Batterte No. 4 der 7ten Artillerie⸗ 
Brigade, ſilberne Trompeten mit der Inſchrift:; „Fuͤr 
Warſchau, den 6. und 7. Septemder 18315 der 
Poſitions- Batterie No. 1 der Zten Artillerie⸗Brigade 


ſilberne Trompeten mit der Inſchrift: „Fur Auszeich⸗ 


nung bei der Stillung des Aufruhrs in Polen 1831; 
dem Küraffier Regiment des Prinzen Albrecht von 
Preußen, Helmſchildchen mit der Inſchrift: „Fur Aus⸗ 
zeichnung ;;“ den Uhlanen⸗Regimentern Ukram, Nowo⸗ 
Archangel, Nowomirgorop und Eliſabethgrad, dergleichen 
Schildchen auf den Czako mit der Inſchrift: „Fuͤr 
Auszeichnung;“ der Poſitions⸗Batterie No. 2 der Zten 
Artillerie-Brigade der Grenadiere desgleichen; dem 


Attaman⸗Koſaken⸗Regimente Sr. Kaiſerl. Hoheit des 


Ceſarewitſch und Thronfolgers Maͤͤtzenſchi dchen mit 
4 „Fuͤr Warſchhu den 6. und 7. Sep 
tember 1831.“ f 


An deu Verweſer des Generalſtabes Se. Kaiſerl. 


Majeſtaͤt iſt unterm 18ten d. M. folgender Allerhoͤchſte 
Ukas ergangen: „Im Verlaufe des letzten ereignißvol— 
len Quadrieuniums hat Unſere Armee unglaubliche 
Mühen zu beſtehen gehabt, ſowohl in Fele zuͤgen jen⸗ 
ſeits der entlegenſten Grenzen des Reiches, als unter 
den ungeſundeſten Himmelsſtrichen und in Gegenden, 


fe} \ 
wo Verrath und Treuloſigkeit fie umlauerte. Durch 
ihre nachahmungswuͤrdigen Thaten ſetzte ſie den Feind 
ſelbſt in Erſtaunen, ertrug alle Muͤhſeligkeiten mit der 
ihr angeſtammten Pflichttreue und Ergebenheit für 
Thron und Vaterland und bewies ſich nicht minder 
unermuͤtlich in der Erfüllung aller Obliegenheiten des 
inneren Dienftes, welche durch den Ausbruch der Cho⸗ 
leta Epibemie im Reiche und dei den auswärtigen: 
Kriegsverhaͤltniſſen noch vergrößert wurden. Indem 
Wir aus Ruͤckſicht birrauf für billig erachten, den ver⸗ 
dienten Kriegern, welche dieſe Anſtrengungen fo ruͤhm⸗ 
lich getheilt haben, den Abſchied vor Ausdienung des 


feſtgeſetzien Termins zu verleihen, verordnen Wir in 


Gnaden 1) Den Gemeinen, welche bis zum 1. Januar 
1832 in der Garde 20 Jahre, in der Armee, den abs 
geſonderten Corps, unter den nicht in jenen mit ein⸗ 
begriffenen Ttuppen und in anderen Kommanden und 
auf Stellen, welche von dem Neffort des Militar⸗ 
Weſens abhangig ſind, drei und zwanzig Jahr vor⸗ 


wurfsfrei gedient haben, nach dem allgemeinen Prinzip 


und in Gemäßheit der für die Verabſchiedung förmlich. 
ausgedienter Soldaten beſtehenden Statuten den Abs 
ſchied zu ertheilen. 2) Denen, die noch im Dienſte 
zu bleiben wuͤnſchen, die doppelte und außerdem noch 
die halbjährige Loͤhnung zu reichen, auf welche fie ſonſt 
nur nach zwei und zwanzigjaͤhriger Dieuſtzeit in der 
Garde und nach fünf und zwanziger in der Armee 
Auſprüche hätten... 3) Nachdem die beſagten. Soldaten 
fünf Jahre ausgedient haben, ihnen die im Aten 
Punkte beſtimmte Löhnung verdoppelt und mit Zu⸗ 
jählung der Hälfte als Gnadenſold über ihren etat⸗ 


mäßigen Gehalt zukommen zu laſſen und, wenn fie. 


Krankheit oder Altersſchwaͤche halber aus dem Dienſt 
treten, ſowohl den einen als den anderen Sold, d. h. 
das Dreifache zuſammt der Haͤlfte ihres Geha tes, 
ihnen bis zu ihrem Tode zu verleihen, unbeſchadet der 
Penſton, welche Einer oder der Andere fur das mili⸗ 
tatriſche Verdtenſtz ichen oder den St. Aunen, Orten 
bezieht. 4) Den Unteroffisieren, welche in Grundlage 
Meines beſonderen Befehles zwei Drittheile der Faͤhn⸗ 


richs oder Kornetts Beſoldung erhalten, desgleichen den. 


Soldaten außer der Fronte, deren Jahrgehalt über 
einhundert zwanzig Rudel beträgt,. dafern fie in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem 2ten und Iten Punkte dieſes Ukaſes 
im Dienſte zu bleiben wuͤnſchen, Jenen nicht die Er⸗ 
böhung der oben erwähnten Beſoldung, ſondern das 


Zwiefache mit der Hälfte ihres gewöhnlichen Unter 
Offizier Gehaltes, denen eber, die außer der Fronte 


dienen, nicht mehr als einhundert zwanzig Rubel zu 
verabfolgen. i 
Willen dem Militair durchgaͤngig bekannt zu machen 
und unverzuͤglich in Erfüllung zu bringen. 8 
5 f (gez.) Nikolaus.“ 


Zu Riga find das Preobraſhenskiſche und Seme⸗ 
nowſche Garderegiment am ten December eingetroffen. 
Das stattliche Aeaßere und die ſchoͤne, kraftige Hal⸗ 


Sis werden nicht fänmen,: dieſen Meinen. 


tung der ruͤckkehrenden Helden wurde mit der lebhaf⸗ 
teſten Theilnahme bewundert. Man bereitet ſich, ihnen 
ihre Anweſenheit durch Feſtlichkeiten angenehm zu mas 
chen. — Anhaltendes Thauwetter hat das Eis der 
Düra fo ſehr geſchwaͤcht, daß die Kommunikation zwi⸗ 
ſchen beiden Ufern wieder nur Dusch Boͤte moͤglich iſt. 
Oberhalb der Stadt, in der Entfernung von anderthalb 
Meilen, hatte das Eis ſich ſchon am 6ten December 
zuſammengeſchoben. 

Nach Berichten aus Kamtſchtka vom 31. Juli, war 
im Hafen von Petropawlowsk die Brigg Kruiſeler, 
von Owaihi aus den Sandwichinſeln, mit Lebensmit⸗ 
teln und Fabrikaten angekommen. Schiff und Laruns 
gehören dem Nordamerikauer Frentſch und Compagnie. 


Oeutſch land. 
Kaſſel, vom 20. December. — Ihre K. Hoh. 


die Frau Kurfuͤrſtin befindet ſich ſeit den ungluͤcklichen 
Ekeigniſſen am 7. December fortdauernd unpaͤßlich, 


und iſt dadurch verhindert, irgend Jemand bei ſich zur 


Audienz oder zum Beſuch zuzulaſſen. J. K. Hoh. 
laßt angelegentlich Erkundigungen über die an jenem 
unglücklichen Abend Verwundeten, deren Zahl auf etwa 
50 angegeben wird, auſtellen und giebt auch bei die⸗ 
ſer Gelegenheit ihr mildihätiges Herz zu erkennen. 


Auch der Kurprinz⸗Negent hat feinen Leibarzt zu meb⸗ 


reren ‚Liefer, Unglüͤcklichen geſandt, um über ihr Befin⸗ 


den Nachrichten einzuziehen. Hier geht Übrigens. Alles, 


nachdem die Gemuͤther nach und nach ſich beruzigt, © 


‚feinen geregelten Gang, ſo, als wenn nichts vorge⸗ 


fallen ‚wäre. Die oͤffentliche Ordnung iſt durch keinen 
neuen Volksauflauf geſtoͤrt worden, und das Publicum 
erwartet in ſtiller Ruhe die Ergebniſſe der gerichtlich 
eingeleiteten Unterſuchungen uͤder die ſtatt gehabten 


„Werfen e shed a] ei 
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Braunſchweig, vom 19. December. — Es wer⸗ 


den ernſtliche Vorbereitungen zum Wiederaufbau des ab⸗ 
gebrannten herzoglichen Schloſſes in unſerer Stadt: ge 


macht. Einſtweilen werden die Ausgaben, welche dis vor⸗ 
bererenden Arbeiten dazu erfordern, aus der Privarkaſſe 


des Herzogs Wilhelm beſtritten; doch ſprichr man immer i 


noch davon, daß, wenn es erſt zum wirklichen Ban 
kommen wild, die Koſten durch eine Staats⸗Anlelhe 
gedeckt werden dürfen. — Die Reglerung iſt in dieſem 
Jabte in ſolche Finanzverlegenheit gekommen, daß ſie 
di: Laͤndſtaͤnde um eine außerordentliche Bierſteuer ange⸗ 
hen mußte. — Der jeht regierende Herzog iſt großer 
Jagtutebhaber, daher Blankenburg fein Lieblingsaufent⸗ 
halt iſt. 5 5 7 
l Fran krei ch. 

Pairs⸗Kammer. In der Sitzung vom 22. Dec zu 
welcher aich etwa 150 Mitglieder eingefunden hatten, berich⸗ 
tete zunachſt der Graf von Portalis uber den der Kammer 


vorgelegten Gefe Entwurf wegen der Verbaftung der 
Schuldner. — Sodann begannen die Be athungen 
über das neue Pairs⸗Geſetz. Auf der, Miniſterbank 
befanden ſich die Miniſter des oͤffentlichen Unterrichts, 
des Krieges, der auswaͤrtigen Angelegenheiten und der 
Marine. Herr Caſ. Perier traf erſt gegen Ende der 
Sitzung ein. Der Herzog von Coiany eroͤffn te die 
Debate mit einer Rede wider den Entwurf. 
ferne Verwunderung daruber zu erkennen, daß die Mis 
niſter das Prinz p der Erblichkeit fo leichthin aufge⸗ 
geben hatten; eine der weſentlichſten Bedingunzen der 
Repraͤſentativ⸗Renitrung ſey die Unabhaͤngigkeit der 
verſchiedenen Staats-Gewalten; ſonach muͤſſe man auch 
ter Paitie die ihrige erhalten, und dies ſey unmdolich, 
ſobald man ihr ihre eigentliche Stütze, die Erblichkeit, 
raube; bei dem perſoͤnlichen Charakter des jetzigen 
Königs glaube er, 1 auch die Abſchaffung der Erb— 
lichkeit dem Lande eben keine großen Gefahren bieten 
wuͤrde, man muͤſſe aber auch an die Zukunft denken. 
Das Syſtem der Kandidaturen ſchien dem Redner 
eben fo veirderblich für die Autorität des Königs, als 
die direkte Volkswihl. Nachdem derſelbe noch die Be⸗ 
weisgruͤnde, die man gegen die Beibehaltung der Erb⸗ 
lichkeit vorgebracht, zu widerlegen ſich bemüht harte, 
trat der Herzog von Choiſeul zu Gunſten des Geſetz⸗ 
Entwurfes auf, den, meinte er, die Kammer onnehmen 
muͤſſe, wenn ſie ſich nicht ſelbſt den Todesſtoß verſetzen 
wolle. 
die Rednerbuͤhne. „Es iſt immer peinlich“, hob der⸗ 
ſelbe an, „wenn man von ſich ſelbſt ſprechen ſoll; noch 
mehr aber, wenn man, wie hier ſeine eigene Sache 
zu vertheidigen hat. Bisher genoſſen wir bei allen 
Fragen, die in dieſer Kammer erörtert wurden 
unbeſchränkteſten Freiheit und waren für unſer Votum 
nur uns, dem Lande und unſerem Gewiſſen, Rechen⸗ 
ſchaft ſchuldig. Nicht fo heut?; wir ſtehen jetzt einer 
offentlichen Meinung (um nicht zu ſagen einem Volks, 
Geſchtei) gegenuͤber, die, ſchon lange von der Preſfe 
dazu vorbereitet, ſich gegen dieſe Kammer aus eſprochen 
und ſie im Voraus veturtheilt hat. Dieſe erkänſtelte 


Meinung hat ſich raſch auch in die Wahl: Kollegien 
nicht nur dei 


eingedrängt und ſcheint entſchloſſen, 
allen Beweiſen, die man ihr gegenübtrſtellen koͤunte, 
taub zu bleiben, ſondern ſogar in dieſen Beweiſen 
nichts als Ausfluͤchte zur Vertheidigung eines Privat⸗ 
Jutereſſe zu erblicken. 
hehlen: noch nie befand ſich ein Staatskoͤrper in einer 
ſchieferen Stellung, als der unſrige; uns will man 
die Verantwortlichkeit fuͤr die Folgen eines Beſchluſſes 
aufbuͤrden, von welchem Leben und Tod der Pairie 
abhaͤngt. Gewiß darf man auf unſre Uneigennuͤtzigkeit 
und unſern Patriotismus rechnen; wenn ich aber auf 
fo viel Schmähungen ein fo großes Vertrauen folgen 
ſehe, fo wird man es mir wohl nicht uͤbel druten, 


wenn ich dieſes letztere gleichſam als einen Fallſtrick 
betrachte, der uns gelegt wird, um die Volksleiden⸗ 


Er gab 


Nach ihm beſtieg der Herzog v. Fitz⸗James 


der 


Man darf es ſich nicht ver 


40 : 5 


ſkaften auffuregen, falle wir das Geſetz verwerfen 
ſollten, oder um uns in der wahren oͤffentlichen Mei 
nung zu ſtuͤrzen, inſofern wir daſſelbe annahmen. 
Andrerſeits wird das Falſche unferer Lage durch die 
ſe tſame Stellung, die das Miniſterium ſelbſt in dieſet 
Sache genommen hat noch erhöht. Es iſt gleichſam, 
als od man uns ſagte: „Ziehen Sie ſich heraus, e 
gut Sie koͤnnen; ſeyen Sie erblich oder nicht; ſeyen 
Sie Pairs, Senatoren oder gar nichts; Alles iſt gut, 
infofern. nur das Gewitter, das ſich über Ihren Häup— 
tern zu entladen droht, die Regierung nicht zugleich 
mit zertruͤmmert!““ — Im weiteren Verlaufe feiner 
Rede ſprach der Herzog ſeine Ueberzeugung dahin aus, 
daß die Kammer in ihrer gegenwartigen Zuſommen⸗ 
ſetzung auch die ſtzenzſte Unterſuchung nicht zu ſcheuen 
brauche, indem kein Pair in derſelben ſitze, deſſen Ers 
hebung nicht der Verſammlung zur Zierde gereiche; 
er nannte in dieſer Bez chung die Namen Montebello, 
d und Boiſſy. 9 4088. konnte fügte 


oögleich 00 nich den HE N S N 1 
‚Eure, ſeit 16 Jahren ein Mitalied dieſer Kammer zu 
jeyn, meinem per fönlichen Verdtenſte beizumeſſen; was 
ich bin, verdanke ich meinen Vorfahren. Zu einer für 
Frankreich unheilvollen Zeit ſah einer meiner Ahnen 
beständig den Sieg an feine Fahnen gefeſſelt und be, 
zahlte zuletzt mit ſeinem Leben die Gaſtfreiheit, die 
ſein zweites Vaterfand ihm b willigt hafte. Wohl, 
weiß ich, daß in eine Zeit, wie die jeittge , ‚Dienfie, 2% 
die vor hundert Jahr geleiſtet worden, nicht beſonders 
hoch. angerechner werden, und doch ſollte das für. Fran 7 8 
reich vergöſfene Blut immer zahlen; die Kugel, die 
meinen Ahn, und diejenige, die den Herzog von 
Montebello traf, waren beide von Eiſen und follcen ; 
alſo auch in der Wagſchale der Gerechtigkeit des Landes 
beide von gleichem „Gewichte ſeyn. Man beruft ſich 
darauf, daß erbliche Fun: gionen ein politiſcher Unſinn 
wären und daß die Mibertragung des Rechtes, Geſetze 
zu erlaſſen u von all n Privilegten das abgeſchwackteſte 
ſey! Man hat dieſes Rüufennement von allen ‚Seiten 
beleuchtet und dies wundert mich nicht, weil die Res 
publik dahinter ſteckt, In der That, meine Herren, 
alle Erbrechte reichen ſich einander die Hand; ſobald 
alſo erſt das Volk ſich von dem Gedanken durchdrungen 
haben wid, doß es abgeſchmackt ey, Geſetze von Vater 
auf Sohn zu machen, wie d man ihm auch eben ſo 
leicht beweiſen können, daß es noch hundertmal abge⸗ 
ſchmackter fey, von Vater auf Sohn des Rechtes zu 
genießen, die Geſetze vollziehen zu laſſen, im Namen 
derſelben Recht zu ſprechen, die offentlichen Aemter zu 
beſetzen, die Land» und Seemacht zu befehligen, König 
zu ſeyn. Die Erblichkeit der Krone haͤngt nur noch 
au einem Faden, die Republik if vor der Thür, Die 
Wähler bezeichnen die Palks⸗Kammer als einen Heerd 
den Axiſtokratie, Napoleon und Ludwig XVIII. wa: 


“sen der Melnung, daß die Belohnung fir die dem 
Lande geleiſteten Dienſte erblich ſeyn muͤſſe; die 
heutigen Doktoren behaupten aber, daß Beide hier⸗ 
von nichts verſtanden hätten, daß man wohl die 


Thaler ſeines Vaters, nicht aber ſeinen Ruhm 
und den Lohn feiner Dienſte erben koͤnue. Dies 
ſer Gedanke iſt wuͤrdig eines Zeitalters, in dem 


das Gold der einzige Goͤtze iſt, dem man opfert. 


Wer alſo fein ganzes Leben hindurch nur bemüht ges 
weſen iſt, feinen Geldkaſten zu, füllen, im Uebrigen aber 
ſich um ſein Land wenig oder gar nicht gekuͤmmert hat, 
der kann ſeinem Tote ruhig entgegenſehen; er hinter⸗ 
laßt feinen Kindern ein ſicheres Erbtheil. Wer dage— 
gen ſein Leben allein dem Stoatsdienſte gewidmet, 
ſeine Geſundheit dabei zugeſetzt, den Ruhm ſeines Lan⸗ 
des höher als Alles geſtellt hat und arm, aber mit dem 
Bewußtſeyn die Augen ſchließt, daß er den Ruf eines 
Ehrenmannes und eines guten Bürgers mit in die 
Grube nimmt, der hinterlaͤßt feinem Sohne nichts, als 
die Dürftigkeit, wenn feine phyſiſchen Kräfte und ans 
dere Zufaͤlligkeiten des Lebens 
Fußſtapfen ſeines Vaters zu treten. Sieht man denn 
nicht ein, daß, während man auf ſolche Weiſe dem 
Menſchen die troͤſtende Hoffnung benimmt, in ſeinen 
Kindern fortzuleben, man ihm ſeine ganze Zukunft vers 
bittert, alle feine Taͤuſchungen zerſtoͤrt und in feinem 
Herzen den fruchtbarſten Keim an hochherzigen und 
patriotiſchen Geſinnungen erſtickt? daß man dadurch 
jene reine Flamme der Vaterliebe, die Gott ſeibſt in 


uuſeren Herzen anzundete, für immer ausloͤſcht? Dies 


wäre alſo das Nelultat der Weisheit unſeres vielbelob⸗ 


ten Jih hunderts? Auf dieſem Wege wollte man zu 
jener Vervollkommnung des menſchlichen Geſchlechts ge⸗ 
langen, die man ſich bei jeder Gelegenheit als Ziel vor, 


ſteckt? Man diente nur noch feinem Lande, um Geld 
zu erwerben, und machte aus dem Sta stsdienſte ein 
Handwerk? Muß bei einem jo fhalen Gedanken nicht 
der letzte, Funke der Vaterlandoli be erloͤſchen? Wehe 
uns, wenn es jemals dahin mit uns kommt! 
Als Privilegium verwirft man die Erklichkeit, und 
doch ſchicken die Herren Deputirten uns zugleich ein 
Verzeichnß von öffentlichen Aemtern und Wurden, ins 
dem ſie erklaͤren, daß dieſe allein mit der Pairs⸗Wuͤrde 
vereinbar wären. Wied hierdurch nicht gauz eis entlich 
ein Privilegium bearuͤndet? Und beweiſt dies nicht 
klar, daß man daſſelbe der Pairte nur entziehen will, 
um es anderswo wieder einzufuͤhren? Man hatte bis- 
her eine Ariſtokratie der Palrie; man wird von nun 
an eine Aristokratie der Aemter haben. Ich ſehe nicht 
ein, was Frankreich dabei gewinnen wird. Der ſelt⸗ 
ſame Wiverfprud, in den die Deputirten⸗Kammer bei 

dieſer Gelegenheit geratben iſt, wird für mich immer 
ein unerklaͤrliches Raͤthſel bleiben.“ Nachdem der Red, 
ner es getadelt, daß das Land in Maſſe nicht uͤber 
dasjenige, was nach der letzten Revolution Seitens un⸗ 


befugter Deputirten geſchehen, zu Rathe gezogen wor⸗ 


ihn hindern, in die 
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den ſey, und nachdem derſelbe bie Meinung ausgeſpro⸗ 
chen, daß Frankreich mit ſchnellen Schritten der Re⸗ 
publik entgegeneile, fuhr derſelde alſo fort: „Was 
mich betrifft, fo elklaͤre ich biermit, daß unſere Poſi⸗ 
tion mir nicht mehr haltbar ſcheint, und daß ich mei 
nerſeits entſchloſſen bin, wie auch dieſe Be athunz aus; 
fallen moͤge, auf die Pairswuͤrde zu verzichten. Wollte 
man mich vielleicht fragen, warum ich ſoſches nicht 
ſchon vor 17 Monaten gethan, fo wuͤrde ich antwor⸗ 
ten, daß ich aus denſelben Gruͤnden, die einen Solda— 
ten veranlaſſen, im Augenblicke der Gefahr ſeinen 
Poſten nicht zu verlaſſen, auch den meinigen habe ber 
haupten wollen. Ich blieb, weil, wenn auch die Mo⸗ 
narchie zu Grabe getragen war, es doch noch ein Frank⸗ 
reich gab, an das meine Pflichten mich banden. Wie 
ionig man indeſſen auch von demjenigen, was man 
feinem Lande ſchuldig iſt, durchdrangen ſeyn mag, ſo 
iſt man auch ſich ſelbſt etwas ſchuldig, und ich fühle, 
daß ich nicht länger in einer falſchen Lage bleiben 


kann, die hinfuͤhro aller Würde ermangelt. In Frank⸗ 


reich vorzüglich muß man über dieſe Wurde eifrig was 
chen, denn ohne fie kann man ſeinem Lande durchaus 
von keinem Nutzen ſeyn. Nach diefer Erklarung fühle 
ich mich leicht genug, um noch einige Worte Über die 
uns vorliegende Frage hinzazufüͤhren. Es iſt mir un 
begreiflich, wie die Waͤhler Klaſſe ſich gegen das ſoge⸗ 
nannte Privilegium der Pairie erheben konnte, da doch 
zu Gunſten ihrer ein ſo furchtbares Privilegium be⸗ 
gruͤntet worden iſt. Wie! 160,000 Bürger haben 
das Recht, zu 8,000,000 anderen im Namen des Ge. 
ſetzes zu ſagen: „„Wir find. Alles, und Ihr ſeyd 
Nichts!“ Ein zu 200 Fr. Beſteufrter kann ſeinem 
Nachbar, der nur 199 Fr. 99 Centimes zahlt, zuru⸗ 
fen: „„Zuruͤck! Du gehoͤrſt nicht an meine, Seite; 
zwar trennt uns nur eine einzige Centime, aber dies 
iſt hinreichend, um eine eherne Mauer zwiſchen uns. 
aufzuführen; Du zahlſt, ich ernenne Deputirte!““ 


Was man will, leuchtet mir vollkommen ein; 300 
Pairs, deren Exiſtenz Euch ein Dorn im; Auge iſt, 


wollt Ihr durch ein Geſetz abſchaffen, zugleich aber 
8 Millionen Franzoſen, die Euch nicht gut genug duͤn⸗ 
ken, im Staube laſſen. Und hierzu wuͤnſcht man ſich 
Gluͤck, druͤckt ſich gesenfeitig die Hand, umarmt ſich, 

und uberall erſchallt der Ruf: „„Es lebe tie Gleich 
heit!“ Du armes Frankreich! wirft Du denn nie 
die Augen öffnen? wirt Da es denn ewig zugeben, 
daß Charlataus Dich hintergehen und ſich über Dich 
luſtig machen? Will man beweiſen, daß man aufrich⸗ 
tig die Gleichbet liebe, fo lege man den Deputerten 

die Pflicht auf, das g baͤſſige Wahl⸗Monopol abzuſchaf⸗ 
fen, damit hinfuͤhro jeder Buͤrger in den Genuß ſeiner 
politiſchen Rechte trete; alsdann wird man erlangen, 
was man ſo ſehulichſt zu wuͤnſchen ſcheint; Niemanden 
wird es mehr in den Sinn kommen, die Privilegien 
diefer Kammer zu vertheidigen, und es wird enblich 
eine allgemeine Repraſentation der Intereſſen des Lan⸗ 
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des ſtatt der unächten geben, die wir in dieſem Augen; 
blicke haben.. . Dies war es, meine Herren, 
was ich Junen über: die vorliegende Frage zu ſagen 
hatte. Es war mir weniger darum zu thun, einer 
Sache, die ich, nachdem die Regierung ſelbſt fie aufger 
geben, für verloren betrachte, den Sieg zuzuwenden, 
als die ungerechten Vorwürfe zuruͤckzuweiſen, denen 
dieſe Kammer ſchon fo lange ausgeſetzt geweſen iſt. 
Ich glaube, daß ich heute zum letztenmale Ihre Auf, 


merkſamkeit und Nachſicht fuͤr keinen wuͤrdigeren Ge— 


Frage der Erblichkeit verbirgt; 


bemüht ſind, ihn zur Reife zu bringen, — 


genſtand in Anſpruch nehmen konnte; es tft das Leber 
wohl, das ich meinen Kollegen ſage. Wundern muß 
es mich aber, daß die natürlichen Vertheid; iger der 
Krone den Feind nicht ſehen, der ſich 
daß ſie nicht erkennen, 
wie der Angriff auf dieſe Kammer zugleich ein Angriff 
auf das Koͤnigthum und auf die geſammte Geſellſchaft 
iſt. Ja, meine Herren, dem ganzen geſellſchaftlichen 
Gebäude droht der Einſturz, wenn die Krone, die es 
beſchüͤtzt, und das Eigenthum, das die Grundlage bei 
ſelben iſt, von einem und demſelden Schlage getroffen 
werden. Man ſiegt heute über die Erblichkeit, morgen 
wird man über das Erbtheil ſiegen, und die Regirrung 
wird außer Stande ſeyn, es zu beſchuͤtzen, nachdem ſie 
jene aufgegeben bat. (Beifall in einem Theile der 
Verſammlung.) Schon ſind die Gemuͤther von dieſem 
Todes⸗Gedanken durchdrungen, und wenn der Keim 
des Republikanismus ſich noch nicht voͤllig entfaltet 
bat, ſo fehlt es gewiß nicht an Männern, De eifrig 
Männer, 
bie um fo gefährlicher find, als ſie ſich u noch 


fuͤr Mona chiſten ausgeben; ihre wahre Abſicht blickt 


und habe nie in Verhaͤltniſſen. 


aber bei jeder ihrer Handlungen durch; uͤberbies andert 
man ſchwer feine Gewohnheiten, uud wenn man 15 
Jahre lang Komoͤdie geſpielt hat, jo thut man es auch 


fein ganzes Leben hindurch. (Senſation.) Es giebt 


nur ein Mittel, um ſo großen Drangſalen zu ent⸗ 
gehen, und ich bin nicht der Erſte, der es andeutet. 
Ein ehrenwerther Deputirter, Herr v. Cormenin) hat 
Ihnen bereits mit einer Kraft der Logik, die ich nie⸗ 
mals erreichen werde, geſagt, daß eine Appellation an 
das Land der einzige Weg des Heils ſey. Ich keune 
dieſen Deputirten nicht, nicht einmal von Anſehen, 
mit ihm geſtanden. 
Seine Anſichten ſind nicht die meinigen, und wir gehen 
won. zwei völlig. entgegengeſetzten Geſichtspunkten aus: 
indeſſen hindert dies nicht, 
Wege zu einem gemeinſchaſtlichen Ziele begegne. 
hat mich uͤberzeugt, ich geſtehe es; 
nicht auch die Regierung ſeine Lehte benutzt. Noch 
wäre es Zeit dazu; fie vertraue dem gefunden Sinne 
des Volkes. 
frei ihre Wuͤnſche und Hoffnungen ausſprechen. Trüge 


Er 


sie Republik den Sieg davon, fo würde auch ihre 


eiſte Sorge ſeyn, die Primar, Verſammlungen zuſam, 
wen zz berufen, abet nur eine einzige Meinung W 


Ende. 


hinter diefer - 


daß man ſich auf dem: 


warum hat 


Heute koͤunten noch alle Steuerpflichtige 


ſich alsdann mit Sicherheit ansſprechen dürfen, und es 
wäre weder die Ihrige, noch die meinige. Ich bin zu 
Gott möge Sie aufklären und Frankreich ret⸗ 
ten! Dies war immer der erſte Wunſch meines Her 
zens; es iſt der letzte, den ich von dieſer Rednerbuͤhne 


herab zu erkennen gebe.“ 


Auf dieſe Rede folgte eine lebhafte Bewegung. Als der 5 
Herzog die Tribune verließ, empfing er die Gluͤckwuͤn⸗ 


ſche des Marquis von Dreux⸗Brézé, des Herzogs von 


Mouchy, des Grafen von Courtarvel und mehrerer 
anderer Pakts. Der Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, der nach ihm das Wort ergriff, bemerkte 
zuvödrberſt, der beredte Vortrag des vori en NMernerg 
ſey eine beißende und bittere Satire auf den jetzigen 
Zufta:d der Giſellſchaft und enthalte zugleich eintge 
Anklagen gegen die Miniſter, namentlich gegen den 
Präſidenten des Miniſter - Mathe, der darin beſchuldigt 
werde, er habe, um am Staatseuder zu bleiden, die 
Pairs⸗Kammer in eine falſche Stellung hineinziehen 
und den Pairs die Pille vergolden wollen. Dieſer 
Vorwurf ſey ungerecht; der Praͤſident des Conſeils 
habe einzig und allein das Intekeſſe des Landes im 
Auge gehabt. Ohnehin habe ter vorige Redner, ein 
Mann von Talent und aufrichtiger Geſinnung, die 
Kammer vor feiner eigenen Beweisfuͤhrung dürch die 
fruͤhere Aeußerung gewarnt, daß feine Wuͤnſche und 
fein Bedauern einer anderen Monarchie und einer an⸗ 
deren Dynaſtie, als der jetzigen, angehoͤrten. (Hier 
beme kte eine Stimme: „Und dennoch hat er Ludwig 
Philipp den Eid der Treue geleiſtet.“) Der Herzog 
v. Fitz⸗James, ſo fuhr der Miniſter fort, habe alle 
feine Gruͤnde und Beiſpiele gegen das Prinzip der 
Volks Souverainetaͤt und gegen die Juli Revolut 'on 
aus der Geſchichte eines Nachbarlandes geſchoͤpft, aber 
dabei zweierlei uͤberſehen: erſtens, daß in eben dieſem 
Nachbarlande, England, die Voiks⸗ Souveraiuetät als 
politiſches Dogma feſtſtehe, u und zweitens, daß die Eng ' 
liſche Revolution, die vierzig Jahre bindurch das Lend 
mit Ungluͤck und Verwuͤſtung heimgeſucht habe, mit 
der Juli Revolution gar nicht in Vergleich zu ſtellen 
ſey. Mit der eigentlichen Frage, um die es ſich han, 
dle, nämlich mit der uber die erbliche oder die lebens⸗ 
laͤngliche Pair ie, habe der vorige Redner ſt ſich nur we⸗ 
nig beſchaͤftigt; wenn derſelbe allein in der Erblichkeit 
den Keim edler und großherziger i finde, 
fo vergeſſe er hierbei die alte und neue Zeit. Monte 
bello habe ſich auf dem Schlachtfelde ausgezeichnet, noch 
ehe er gewußt, daß er feinem Sohne die erbliche Pau 


rie hinterlaſſen werde; daſſelbe ſey mit allen Helden, 


der alten und neuern Zeit der Fall; eine geiſtreiche 
Acußerung des Marſchall Maffena finde hier ihre An: 


wendung; dieſer habe namlich einſt zu einem Ausläns 


der, der auf feinen berühmten‘ Namen ſtolz war und 
felbftgefälig die Verdienſte feiner Ahnen um das War 
terland herzaͤhlte, geſagt: „Sie thun recht, wenn Sie 
ſich Ihres großen Namens und der Verdienſte Ihrer 


* 


** 
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Wenn man ſich zur Vertherdtgung des Prinzips der 
Erblichkeit auf England berufe, fo dürfe man nicht 
uͤberſehen, daß daſſelbe dort zu einer Zeit gearuͤndet 
worden, wo die Civiliſatton gegen heute noch ſehr zu⸗ 
ruͤck war, und daß die Frage, ob die Erblichkeit einer 
der drei geſetzgebenden Gewalten des Repraͤſentativ⸗ 
Staates unumgänglich nothwendig wäre, eine weder 


von der Zeit, noch von den Menſchen entſchiedene 


Frage ſey. Nachdem der Miniſter den der Deputirt.n 
Kammer gemachten Vorwurf, daß ſie bei der Berg⸗ 
thung über die Erblichkeit der Pairie durch Spezial⸗ 
Mandate der Wähler gebunden geweſen ſey, abzuweiſen 
verſucht, fuhr er fort: allerdings erkenne Frankreich 
das von dem vorigen Redner verurtheilte Prinzip der 


Volks⸗Souverainetaͤt an, befinde ſich aber deshalb nicht 


in dem anarchiſchen Zuſtande, von dem derſelbe ein ſo 
schreckliches Bild entwerfe; die Lyoner Ereigniſſe bäts 
ten vielmehr die Ohnmacht der Karliſtiſchen und der 
republikaniſchen Partei an den Tag gelegt, indem wer 


deer die eine noch die andere dieſen großen Aufſtand zu 


benutzen verſtanden hatte. In der Vendée, die man 
als eine der Willkuͤhr preisgegebene Provinz ſchildere, 
werde das Geſetz geachtet und zu keiner willkuͤhrlichen 
Mafregel gegriffen. Der Redner babe an der jetzigen 
Verfaſſung beſonders getadelt, daß man der Mehrzahl 
der Barger das Wahlrecht. vorenthalte, und ſtelle als⸗ 
dann die Ertheilung des allgemeinen Vatums auf. 
Dies ſey offenbar ein Fortſchritt in dem politiſchen 
Bewußtſeyn des vorigen Redners, zu dem man ihm 
Gluck wuͤuſchen muͤſſe, denn er (der Miniſter), der 
ſeit langen Jadren alle parlamenkariſche Vorträge des 
Herzogs leſe und ſtudire, erinnere ſich nicht, ihn früser 
für die Ausdehnung des Wahlcechts ſprechen gehoͤrt zu 
haben; offenbar habe derſelbe des allgemeinen Votums 
uur erwahnt, um auf die Trefflichkeit der alten Gene 
ralſtaaten aufmerk am zu machen; es ſey aber allgemein 
bekannt, aus welchen Elementen dieſe Generalſtaaten, 
die man jetzt als das Reſultat des allgemeinen Votums 
und fomit als den wahren Ausdruck der Geſinnung 
Frankreichs hinſtelle, beſtanden hatten; es ſey bekaunt, 
wie weit ihre Macht gereicht und welchen Einfluß ſie 
auf das Schickſal des Landes ausgeuͤbt haͤtten; ‚Jeder 
mann wiſſe, daß fie nur das phantom einer Regie⸗ 
sung geweſen ſeyen, auf die der Hof gar keine Ruck; 
ſicht genommen habe. „Ja, m, H.,“ ſo ſchloß der 

Riniſter, „in dieſe Zeiten möchte man uns gern jur 
rͤͤckfuͤhren; und durch welches Mittel? Durch eine 
Appellation an das Volk. Merkwuͤrdig genug ſtimmt 
der Redner in dieſem Punkte mit den Organen der 
ganz entgegengeſetzten Partei uͤberein. Eine ſolche Ap⸗ 
prllation, deſſen Reſultat man nicht kennt, iſt nue ein 
Miitel neuen Aufruhrs und neuer Vörwirtung. Aus 
dieſem Grunde dringt man auf dieſe Maßkegel, und 
aus dieſem Grunde verwerfen wir ſie. Doch will ich 
die Abſichten des Redners nicht anklagen, ich halte fie 


Ahnen ruͤhmen; ich aber bin ſelbſt ein ſolcher Abn.“ 


ſen: 


* 


fir gut und aufrichtig. Zu einer fo foäten Stunde 
will ich Ihre Aufmerkſamkeit nicht länger ermuͤden. 


Da ich dem vorigen Redner nur in dem dogmatiſchen 
Theile ſeines Vortrages zu folgen hatte und die ge⸗ 
faͤhrliche Seite deſſelben genugſam bekaͤmpft zu haben 
glaube, ſo wage ich zu hoffen, die Kammer werde in 
dem Benehmen der Regierung nur den Wunſch, dauer⸗ 


hafte, mit den Beduͤrfniſſen des Landes im Einklang 


ſteheude Inſtitutionen zu gründen, erblicken und ſonach 


dem vorliegenden Geſetz-Entwurfe ihre Zuſtimmung er⸗ 


theilen.“ Nach einer kurzen Entgegnung des Herzogs 


von Fitz James ließ der Graf Mols ſich zur Verthei⸗ 
digung der Erblichkeit vernehmen; nicht, aͤußerte er, 


daß er ſich irgend einen Erfolg von feinen Bemuͤhun— 


gen verſpreche; indeſſen ſey er es dem Lande ſchuldig, 


bei einer ſo wichtigen Frage ſeine Meinung unumwun⸗ 
den auszuſprechen. Nachdem der Redner hierauf alle 
die Nachtheile hervorgehoben, die ſeiner Anſicht nach 
mit einer blos lebenslaͤnglichen Pairie verknüpft wären, 
ſchloß er in folgender Weiſe: „Die Erblichkeit der 
Paitie iſt nichtsdeſtoweniger in meinen Augen unwie⸗ 
derbringlich verloren. Auch theile ich nicht die Hoff⸗ 
nung derer, die da glauben, daß man einſt wieder 


darauf zurückkommen koͤnne; es iſt nicht ſo leicht, ein 5 
Gebaͤude wieder aufzubauen, als es abzureißen, und 


eine Reparatur iſt unmoͤglich, wenn ſchon die Grund⸗ 
lagen deſſelben untergraben ſind. Baut man ſpaterhin 
nun wieder auf, ſo geſchieht es nach einem anderen 
Plane, und der Himmel gebe, daß die künftigen Bau⸗ 


herren durch unſere Fehler nicht gezwungen werden mo 


gen, die Dauerbaftigkeit des G bandes um jeden Preis 
zu erlangen, Am folgenden Tage ſollte die Berathung 
fortgeſetzt werden. 12 = 


Parts, vom 23. December. — Der General Ti⸗ 
kurtius Sebaſtiani, der mit einer Miſſton nach Bruͤſ⸗ 
ſel beauftragt war, iſt vorgeſtern Abend hier anges 
kommen. MS ‘ 


Der Marſchall Mortier iſt aus Straßburg wieder 


hier eingetroffen. : 
Der Praͤſident des Miniſter⸗Raths hat, wie man 
jetzt aus den Provinzial Blättern erficht, am 18ten 
dieſes Monats um 2 Uhr Nachmittegs folgende Depe⸗ 
ſchen an die Praͤfekten der Departements abgehen laſ⸗ 
„Ich habe geſtern den beiden Kammern eine 
Mittheilung über den Verfolg der Lyoner Ereigniſſe 
und uͤber den gegenwärtigen hoͤchſt befriedigenden Zus 
ſtand dieſer Stadt gemacht. Dieſe Mittheiſung wurde 
von beiden Kammern ſehe gut aufgenommen und brachte 
in der Hauptſtadt die guͤnſtigſte Wirkung hervor.’ 
Der Rational will wiſſen, der Herzog von Mor- 


temart wolle nicht nach St. Petereburg zurückkehren 
und habe deshalb um feine Entlaſſung von dem Poſten 


eines Botſchafters am dortigen Hofe nachgeſucht, 
Man ſpricht von der Abberufung des Grafen Pozzo 
di Borgo. 


„ 


3, 


gatten Independante 
einem Linien⸗Regimente und zwei Artillerie-Compagnieen 


— 


2 5 


Der bäuſige Notenwechſel zwiſchen St. Petersburg 


und! Madrid Hat hier Aufſehen erregt, um fo. mehr, 


da hier kurzlich eine Note des ſpaniſchen Hofes an 
das franzoͤſiſche Kabinet eingegangen iſt, in welcher der 
Erſtere einen ungewoͤhnlich hohen Ton in Betreff der 
Expedition Don Pedro's annimmt. Man ſchreibt 
dieſe Rote Ruſſiſchem Einfluſſe zu, der ſeit längerer 


Zeit am Spauiſchen Hofe ſehr bedeutend iſt, indem 


may wohl weiß, daß es der Kaiſer Alexander war, der 


Herrn v Villeéle faſt gezwungen, den Krieg jenſeits 
der Pyrendzen zu führen, um ſich keinem Angriffe vom 


Rheine her auszuſetzen. Ä 

Aus Toulon wird unterm 17ten d. M. geſchrie⸗ 
ben: „Die Generale Savary, Trezel und Trobriant 
find heute bier angekommen und werden ſich in weni— 
gen Tagen auf der Fregatte Arthemiſe einſchiffen. 
Die Lintenſchiffe Suffren und Marengo und die Fre⸗ 
und Vietoire find heute, mit 


am Bord, nach Algier unter Segel gegangen. Mars 
ſchall Molitor uf, nachdem er uͤber die hieſigen -Liniens 


5 aruppen und National- Garden Muſterung abgehalten 
und die Feſtungswerke beſichtigt, wieder von hier ab⸗ 


gereiſt.““ 
Paris, vom 24. December. — 


Der König praͤſi⸗ 


dirte vorgeſtern in einem zweiſtuͤndigen Miniſterrathe 
und arbeitete geſtern mit dem Miniſter der auswaͤrti⸗ 


gen Angelegenheiten. 2 Be 
Herr C. Perier leidet in Folge der außerordentlichen 


parlamentariſchen Anſtrengungen an einer Halsentpün⸗ 


dung, di- in verhindert hat, der geſtrigen Sitzung der 
Palrs⸗Kammer beizuwohnen. Auch die Miniſter des 
Handels und der auswaͤrtigen Angelegenheiten ſind 
uopaͤßlich. 5 25 

Der General Belliard iſt aus Bruͤſſel hier ange⸗ 
kommen, um an den wichtigen Verhandlungen der 
Pairs Kammer über das neue Pairs Geſetz Theil 
zu nehmen. 8 
Das Hauptquartier der Nord⸗Armee iſt am 20ſten d. 
von Maubeuge nach Cambrai verlegt worden. 1 

Dem Prechrseur de Lyon zufolge, finden in die 


fer Stadt noch immer zahlreiche Verhaftungen ſtatt; 


auch fpricht man daſelbſt von der Anweſenheit des 
Herrn v. Aubianosc, der unter Napoleon Polizei⸗Di⸗ 
rektor in Hamburg und in der neueſten Zeit General, 
PolizeiIntendant in Algier war. 

Der Kriegs Miniſter hat an ſaͤmmtliche kommandi⸗ 
rende Generale ein Rundſchreiben erlaſſen, worin er 
dieſelben auffosdert, den Bemuhungen der Saint⸗Si⸗ 
monaner, welche ſeit einiger Zeit unter den Offizieren 
und Soldaten der Armes Proſelyten für ihre Sekte 
anzuwerben ſuchen, entgegenzuarbeiten. Unter Anderem 
heißt es in dieſem Rundſchreiben: „Die Lehren dieſer 


Sekte ſind Ihnen wahrſcheinlich bekannt; in religioͤſer 


Beziehung affektirt fie einen bizarren Myſticismus, der 


zu bewachen.“ 


55% 8 


geeignet iſt beſchraͤnkte Köpfe zu blenden und fie‘ zu 


Werkzeugen der Inteigants zu machen. In politiſcher 


Beziehung deklamirt fie aufs heftigſte gegen die geſell— 
ſchaftliche Ordnung und macht den verwegenen Vor⸗— 
ſchlag, die Erblichkeit des Eigenthums aufzuheben und 
tie Vettheilang deſſelben den Haͤuptern der Saint⸗ 
Simonianiſchen Sekte anzuvertkauen. Ich brauche 


JIynen nicht bemerkſich zu machen, wie ſubverſio und 


wie adgeſchmackt zugleich dieſer Plan iſt, wie er aber 
dennoch fuͤr die oͤffentliche Ordnang gefaͤhrlich werden 
kann, wenn er bei den armen Klaſſen Eingang faͤnde 
und ihre Achtung vor dem Eigenthum, ſo wie vor den 
daruͤder geltenden Geſetzen, ſchwaͤchte. Ich fordere 
Sie daher auf, die Kunſtgriffe, welche die Saint Sir. 
moniauer auwenden möchten, um die unter. Ihren 
Befehlen ſtehenden Milnafrs ire zu leiten, forgfältig 


Die Zulis Ritter 
Remarino und Langermann ein Gaſtmahl, bei welchem 
Herr Mauguin den Vorſitz führte; die Deputirten 
Aubry de Pnyravegu, Cabet, Jolly und Junyen, der 
Profeſſor Lelewel, die Spanier Valdes, Vigo, der 
Italieniſche General Cerutti und mehrere andere Flucht, 
linge nahmen an dieſem Feſtmahle Theil. 

MER RAN 


London, vom 23. December. — Die Koͤntgin fi - x 


von eiuer leichten Uupaͤßlichkeit wiederhergeſtellt und 
wird in einigen Tagen ihre gewoͤhnlichen Spazierfahr⸗ 
ten wieder beginnen. . 5 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog v. Suſſex iſt geſtern 
nach Beighton abgereiſt, um die Weibnachtsferertage 
im Kreife der Koͤnigl. Familie zuzubringen. f 

Nachſtehendes iſt, den hi zſgen Zeitungen zufolg⸗ 
der Geſammtbetrag, der von Großbritannien zur Er 
richtung der Niederlaͤndiſchen Feſtungen und zur Ein 


verleibung der Belgiſchen Provinzen bezahlten Sum 


men: 1) Entſchaͤdigung an Schweden für Rechte, welche 
es in den von Holland abgetretenen Kolonten beſaß 


rung der Feſtungen in den Niederlanden 1,999,999 Pfs. 
10 Sh. 10 P., 3) fuͤr die in Holland gemachte Ruſ⸗ 
ſiſche Anleihe, an Zinſen 1,465,876 Pfd. 18 Sh. 
2 P., an Amortifation 337,929 Pfd. 7 Sh. 3 P., 
Summ: 4,803.805 Pfd. St. 16 Sh. 3 P. Außer⸗ 
dem ſind im Jahre 1814 aus den Kriegskaſſen noch 
233,470 Pfd. 2 Sh. 10 P. bezahlt worden. 

Der Sun ſagt in feinen Boͤrſenberichte; „Der 
Baron und die Baronin v. Rotoſchild find geſtern in 
Namsgare, von Calais kommend, geändert. An letzte 
rem Orte hat der Baron in Verbindung mit keinen 
Bruͤdern eine Belgiſche Anleihe von 2 Mill, Pfd. St. 
abgeſchloſſen. Man glaubte allgemein, daß die beſagte 
Anleihe ſich auf 4 Mill. belaufen würde. Die jetzt 
abgeſchloſſene mäßige Summe verſpricht der neuen An⸗ 
leihe einen guten Erfolg an unferer Boͤrſe.““ a 


Beilage 


— 


gaben vorgeſtern den Generalen 


1 Mill. Pfd. St., 2) für Errichtung und Ausbeſſe⸗ 5 


Beilage zu No. 3 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 4. Januar 1832. 


N. ie Dark. er e en d 0 
Aus dem Haag, vom 26. December. — Morgen 


wird Se. Koͤnigl Hoheit der Prinz Friedrich aus dem 


Hauptquartier ab- eiſen, um nach der Reſidenz zuruͤck⸗ 
zukehren. Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien 
wird ebenfalls binnen einigen Tagen hier wieder er⸗ 
wartet; vor ſeiner Abreiſe von Herzogenbuſch wird der 
Pieinz jedoch noch einem glaͤnzenden Balle beiwohnen, 


der ihm zu Ehren dort veranſtaltet wird. 0 


Die ſeit einiger Zeit unterb ochen geweſene Commu⸗ 
nication zwiſchen Herzogenbuſch und Maft:icht iſt jetzt 
wieder hergeſtellt. Frachtwagen gehen von einem Ort 
zum andern ab und kommen ungehindert an. Diejeni⸗ 
gen Wagen, die kurzlich angehalten worden, hat die 
Belgiſche Behoͤrde in Haſſelt mit der Bemerkung, daß 
die Belgiſchen Douanen ihre Inſtruktionen uͤberſchrit⸗ 
ten haben, wieder freigegeben. } 


Die Preuß. Staatszeitung enthält nachſtehen⸗ 
des Schreiben aus Amſterdam vom 24. December: 
„Sie werden nun bereits durch unſere Zeitungen die 
Note, fo wie die ſehr intereſſante Denkſchrift erhalten 
haben, mit denen unſere Bevollmächtigten in London 
auf die Friedens⸗Beſchluͤſſe der Konferenz geantwortet 
haben. Es geht zuvoͤrderſt daraus hervor, daß dieſe 
Beſchluͤſſe hier nur immer noch als Vor ſchlaͤge ange⸗ 
ſehen und Einwendungen dagegen fuͤr unvermeidlich 
gehalten werden, ſo daß bei der Beharrlichkeit, die den 
Charakter unſeres Landes von jeher ausgezeichnet, an 


das Unwiderruflichſeyn jener Beſchluͤſſe kaum zu denken 


ſcheint. Auch find die Grunde, welche in der Note 


dem ganzen Verfahren der Konferenz, ſo wie in der 


Denkſchrift den einzelnen Artikeln, entgegengeſtellt wer⸗ 
den, bamit keinesweges ſchon erſchoͤpft, und man ſcheint 
nur aaf Ruͤckaͤußerungen zu warten, um noch mit andes 
ren Argumenten, die noch in Reſerve find, hervorzutreten. 
Sie haben früher mehrere Schreiben zur Unterſtuͤtzung 


der Konferenz Beſchluͤſſe und zur Widerlegung der muth⸗ 


maßlichen Einwendungen Hollands aufgenommen; ges 
ſtatten Sie nun auch der anderen Seite das volle 
Recht, die letzteren darzuſtellen, denn dieſe find ments 
ger noch als in der Note und Denkſchrift unſerer Be⸗ 
vollmächtigten in den Artikeln erſchoͤpft worden, welche 
fi) in einigen früheren Blättern der Staats⸗Zeitung 
befunden, und worin hauptſächlich der Beweis geführt 
werden ſollte, daß die verworfenen 24 Artikel mit den 
früher von Seiten Hollands angenommenen Protokol⸗ 
len vom 20ſten und 23ſten Januar im Wefſentlichen 
identiſch ſeyen. Sowohl über das ganze Verfahren 
der Konferenz, als uͤber einzelne Artikel ihres letzten 
Beſchluſſes, laßt ſich Manches noch ſagen; möge hier 
vorläufig das Generelle eroͤrtert werden, während ich 


Ei 


das Spe ziellere für, ein zweites Schreiben mir vorbe⸗ 
halte. Unterſcheiden wir hierbei den morabſchen vom 
rein materiellen Geſichtspunkt, ſo bieten ſich uns in 
Bezug auf den erſteren mehrere Fragen dar, und zwar 


die: Sind gegen Holland auch alle conventionelle For⸗ 


men, die einem Staate, der feine Selbſtſtaͤndigkeit bes 
haupten will, jetzt wichtiger find as je, wirklich beobach⸗ 
tet worden? Diefe Formen find ſowohl hinſichtlich der 
in der Diplomatie allgemein geltenden Gebraͤuche, als 
im Weſen der Verhandlung und in dem Ausdruck th, 
rer Reſultate, verletzt worden. Hinſichtlich der erſteren 
bieten der Pariſer Traktat vom 30. Mai 1814 und 
die Wiener Kongreß⸗Akte Antecedentia dar, die noch 
im friſcheſten Andenken hätten ſeyn konnen, aber den⸗ 
noch unbeachtet geblieben find; die Rickſicht, welche 
man der Unabhaͤngigkeit einer ſelbſtſtaͤndigen Nation 
ſchuldig war, iſt ſelten beobachtet worden. Eine zweite 
Frage wird ſeyn: Iſt in dem Londoner Friedensver⸗ 
trage auch dafür Sorge getragen, daß in demjenb 
gen der beiden betheiligten Lander, in welchem die 
geſetzliche Ordnung nicht unterbrochen worden, keine 
Schwierigkeit ſich erhebe, die Fuͤrſt und Volk einan⸗ 
der offenbar als Parteien, von denen jede ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe zu vertheidigen hat, gegenäberftellt ? 
Iſt dies nicht vielmehr geſchehn, ia dem man den König, 
der als Großherzog von Luxemburg materielle Intereſ⸗ 
ſen wahrzunehmen hat, deren Aufgebung nicht von 
ihm ausſchließlich abhangt, Holland gegenüber in eine 
Lage verſetzte, die ibn leicht als egoſſtiſch koͤunte er⸗ 
ſcheinen laſſen, und ſcheint es nicht, als haͤtte man ab⸗ 
ſichtlich das Eine vor dem Anderen beguͤnſtigt, um das 
Hollaͤndiſche Volk fuͤr eine Combination zu gewinnen, 
bei der nur der Fuͤrſt allein perſoͤnlich benachtheiligt 
ſeyn wurde? Sollte in dieſer Beſtimmung nicht die 
gewandte Manier jenes ergrauten Staatsmannes zu 
erkennen ſeyn, deſſen Mittel, um ſeine Gedanken zu 
verbergen, zum Europaͤiſchen Sprichworte geworden iſt? 
— Ohne mehr als im Voruͤbergehen der indirekten 
Aufmunterung zu gedenken, welche dem revolutſonalren 
Principe durch die Beſchluͤſſe der Konferenz zu Theil 
geworden, will ich dieſelben nun von ihrem materiellen 
Geſichtspunkte aus betrachten, doch auch hierbei dass 
jenige nicht weiter berühren, was bereits in den offi,ich- 
len Aktenſtuͤcken der Niederlaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten 
aufgefuͤhrt worden. Das Recht der Eroberung iſt ein 
altes anerkanntes Recht; von jeher hat der Sieger dem 
Beſiegten die Bedingungen des Friedens- auferlegt; 
laͤßt ſich jedoch auch in dem vorliegenden Falle ſagen, 
daß bies Recht auf Seiten der beguͤnſtigten Partei 
ſey? Haben ſich nicht vielmehr diejenigen, die als Ver⸗ 
mittler berbeigerufen worden, zu oberſten Schiedsrich⸗ 
tern aufgeworfen, die ihre Entſcheidung mit dem 


. 
. 


» — 


Schwerdte geltend machen wollen? Nehmen wir ſelbſt 
an — was doch durchaus nicht zugegeben werden kann 
— daß die Konferenz zwiſchen zwet ganz gleichen Par 
teien, d. h. zwiſchen zwei gleich unabhaͤngigen Maͤch⸗ 
ten, die zu kelnem Einverſtaͤndniß mit einander kommen 
konnten, zu entſcheiden gehabt, fo finden wir auch dann 
immer noch die materiellen Intereſſen det einen Par 
tei auf mehrfache Weiſe hintangeſetzt. Zunächſt ſtellt 
ſich die fuͤr den abzutretenden Theil des Großherzog, 
thums Luxemburg zu erlangende Entſchaͤdigung weder 
hinſichtlich des Flächen Inhalte noch hinſichtlich der 
Bevoͤ kerung als zureichend dar; iſt fie es vielleicht auch 
jetzt hinſichtlich des in den auszutauſchenden Diſtrikten 
herrſchenden Wohlſtandes, fo wird ſie es doch gewiß 
nicht mehr in 50 Jahren ſeyn, da das Luxemburgiſche 
ungleich mehr Quellen als das Limburgiſche darbietet, 
die bei der geringſten Nachhuͤlfe einen großen Reichthum 
entwickeln koͤnnen. — Für die den Belgiern bewilligten 
freien Handelsſtraßen durch dieſſeitiges Gebiet und die 
Holland auferlegten Ser vituten iſt den Hollaͤndern durchaus 
kein wirklicher Vortheil bewilligt, der auf dem Prinzip 
der Gegenſeitigkeit beruht, fo oft auch dieſes Wort in 
dem Traktate ſelbſt vorkommt. Unter anderen Nachthei⸗ 
len, die einer ſpaͤteren Entwickelung vorbehalten bleiben, 
erwächft daraus auch der fuͤr Holland, daß es die Fe⸗ 
ſtung Maſtricht niemals in Belagerungszuſtand erklaͤ⸗ 
ren kann — weil hierdurch ja der den Belgiern unter 
jeder Bedingung geſicherte freie Durchzug unterbrochen 
werden wurde! — In Bezug auf den Theil, den Bel; 
gien an dee gemeinſchaftlichen Staatsſchuld uͤberneh⸗ 
men ſoll, iſt durchaus keine hinreichende Bürgſchaft 
dafuͤr dargeboten, daß es auch allen ſeinen Verbind⸗ 
lichkeiten nachkommen werde, wiewohl doch das, was 
ſeit einem Jahre in Bruͤſſel vorgegangen, beweift, wie 
dringend nötyig eine ſolche Duͤrgſchaft ſey. — Endlich 
aber iſt auch gar keine Rüͤckſicht auf das genommen 
worden, was Heer Verſtolk van Sorten in feiner auf 
die 18 Präliminars Artikel vom 26. Juni abgegebenen 
Erklarung bemerkte, daß es nämlich au einer Beſtim⸗ 
mung fehle, wonach die Maͤchte auf das Verlangen 
einer der beiden Parteien- in denjenigen Fallen als 
Vermittler auftreten wurden, wo die Parteien bei der 
Ausfuͤhrung der Traktat Beſtimmungen ſich nicht mit 
einander verſtändigen koͤnnten. — Dies ſind einige 
Beiſpiele von den Verletzungen, welche Hollands mas 
terielles Intereſſe in dem neuen Traktate eriitten hat. 
In meinem zweiten Schreiben werde ich auf die ein⸗ 
zelnen Artikel ſelbſt zurückkommen, um Manches nach⸗ 
zuholen, was in der Denkſchrift unferer Diplomaten 
noch nicht beruͤhrt worden. 
e S ch we 8 

Die Berner Zeitung enthält nachſtehenden offiziellen 
Stricht aus dem Hauptquartiere zu Couvet, vom Mon 
tag dem 19. December 8 Uhr Abends: f 

„Dieſen Morgen um halb 9 Uhr brachen die Trup⸗ 
pen nach Fleurter auf, wo Halt gemacht wurde. 
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Zwei 


— 


hundert Maun mit einer Kanone, nach Buttes deta⸗ 
ſchirt, ſchloſſen das Dorf ein, teieben die Einwohner 
zuſammen und entwaffneten dieſe Gemeinde. Se. Er: 
celenz, der Koͤnigl. Commiſſair haben befohlen, die vers 
ſchiedenen Gemelnden nach einander zu entwaffnen, wel— 
ches bis zum 26ſten geſchehen ſeyn ſoll. Mehrere Auf⸗ 
wiegler find arretirt worden, unter Anderen der Vater 
von Meuron, Ceſar Baucher, nebſt etwa zwanzig an⸗ 
deren Taugenichtſen. Einige ſehr verdaͤchtige Indivi⸗ 
duen, welche um das Dorf Travers herſchlichen, tours 
den durch die Truppen verfolgt und Einer davon ge 
toͤdtet, die Männer von Travers find groͤßtentheils ges 
fluͤchtet, und die Gemeinde iſt gaͤnzlich entwaffnet. 
Dieſe Maßregeln, welche die Umſtaͤnde erforderten, 
haben die ehrlichen Leutr des Thals beruhigt, die ſeit 
zwei Tagen unter einer wahren Schreckens bderrſchaft ge⸗ 
ſtanden hotten, und welche nun, von Dankgefuͤhlen 
durchdrungen, die Truppen als ihre Befreier empfangen. 
Die Depeſchen vom Samſtag wurden zu Couvet von 
der Poſt geſtohlen, und das Haus des Marais wurde 
den 18ten durch Bovet und vier andere Rauber gepluͤn⸗ 
dert, welche Alles mit Aexten erbrachen. Man er“, 
ſchrickt, wenn man daran denkt, was aus unſerem 
Lande geworden wäre, unter der Herrſchaft der angeb⸗ 
lichen Patrioten. Die Truppen ſind aufs beſte einguar⸗ 
tirt und bekoͤſtigt in den Haͤuſern, deren Einwohner 
es nicht an Verſicherungen ihrer guten Geſinnungen 
fürs Kuͤnftige ſehlen laſſen. Gott gebe, daß fie auf 
richtig ſeyen. ; - FEN 
Für gleichlautenden Auszug der Platzkommandant von 
Neuſchatel. v. Boſſet, Hauptmann.“ 

P. 8. „Den Raporten der Offiziere, welche die zu 

Bevai und Boudry aufgeſtellten Truppen kommandiren, 


zufolge iſt Bonrquin über den Berg gegangen, und 


hat ſich mit 60 Mann von feiner Bande nach Pro⸗ 
vence begeben, wo er durch die Einwohner der Ge⸗ 
meinde entwaffnet wurde. Es hat den Anſchein, als 
habe ſich dieſer vorſichtige Anführer nicht perſoͤnllch 
ausgeſetzt, denn man hat ihn an keinem von den Or⸗ 
ten bemerkt, wo ſeine Anhaͤnger einigen Wiederſtand 
leiſteten.““ „ 

Die Allgemeine Schweizer Zeitung giedt, 
in Uebeteinſtimmung mit Obigem, folgenden Auszug 
eines Privatſcheeibens aus Neuchatel vom 19. Dee. 
„Man kann ſich keinen Begriff machen von der muſter⸗ 
haften Disciplin und dem Muth unſerer Truppen. 
Herr Oberſt Perregaux, welcher, nebſt dem Herren 
Oberſt von Pourtales, zu Corcelles vom Hrn. General 
(von Pfuel) detgchirt wurde, um die Entwaffnung der 
Doͤrfer vorzunehmen, ſchreibt: „„Die Truppen werden 
erſt morgen früh in Neuchatel wieder ein uͤcken; die 
Inſurgenten haben allenthalben die Flucht ergriffen, 
und wir konnten bloß Jagd auf ſie machen. Heute 
iſt bis an die Grenze kein einziger mehr anzutreffen. 
Bonrquin iſt nach feiner Flucht aus dem Travers⸗ 


Thal geſtern Abend mit 60 Mann in Provence an⸗ 


gekommen. Die Gemeinde hat ſie entwaffnet, und 


Sourquiu hat ſich verkleidet nach Iferten geſlüchtet; 


/ 


Renard iſt im Canton Waadt verhaftet worden. Die 
Waadtlaͤnder, welche ſich an Bourquin angeſchloſſen 
hatten, verfluchen ihn heute. Unſere Truppen halten 
heute in Boudey Nachtquartier.““ x 5 
— — — — JD8——ů— VDa— 
Mises ede kan e n 18 
Beſchluß des in No. 306 d. Z. vorigen Jahres abge— 
brochenen Schreibens aus Lyon an einen deutſchen 
Geſchaͤftsfreund: - 
„In der Seidenfaͤrberei werden Sie die Einfachheit 
des Verfahrens in Vergleich mit den mannigfachſten 
Leiſtungen bewundern. Ein Stuͤck Seide wird in ein 
Roſtbad geworfen, erhält dann eine gelbliche Aufloͤſung 
von Potaſchenpruſſiat und dadurch ein Blau, das in 
allen Nüaugen ſpielt. Sie haben bisweilen den blen— 
denden Glanz der weißen Seide bewundert; er iſt durch 
nichts, als durch eine leichte Cochenille⸗Aufloͤſung herz 
vorgebracht. — Doch ich wollte Ihnen nicht die Fa⸗ 
briken und Werkſtaͤdten Lyons, ſondern nur ihre Ber 
voͤlketung ſchildern. Ihr Landsmann, Panſe, der au 
den wenigen Blättern feiner Flugſchrift: , Frankreich 
und Europa“ die Erfahrungen ganzer Jahrhunderte 


zuſammengedraͤngt, hat übrigens ſchon im September 


vorigen Jahres dleſe Bewegungen der Noth und. ihre 
Urſachen mit Beſtimmtheit angekündigt und feine Worte 
ſind ſchreklich wahr geworden. Sie kennen dieſes Schrift⸗ 
chen, das bis zu Nas gedrungen iſt, leſen ſie die Stelle 
auf den Seiten 41 bis 43 nach. — „In dieſer Des 
wegung der aufgeregten Kräfte (nämlich im Juli 1830 
zu Paris) ſpielt indeß eine Triebfeder, die immer deut 


licher hervortritt und gegen nichts Geringeres gerichtet 
iſt, als gegen ein Jahrhundert altes Syſtem Europa's. 


In Augenblleken, wo das oͤffentliche Vertrauen den 


Haltpunkt verloren hatte und die Induſtrie vom Felde 


der Unternehmungen ſich zuruͤckzlehen mußte, 
der Natur der Sache, daß eine große Anzahl arbeiten; 
der Hände auf einmal müßig werde. Dieſer Zuſtand 
dauert noch fort und während er Zeit bedarf, um wie 
der auf ſeine alten Grundfeſten zurückzukehren, ſteigert 
er der Regierung die Schwierigkeit ihrer Stellung. 
Eine Summe von ſechzig Millionen Livres, womit fie, 
dem Handelsſtande zu Huͤlfe ſpringt, wäre in gewoͤhn— 
lichen Momenten geeignet, die zur uͤckgedruͤckte Thaͤtig⸗ 
keit der merkantilen Welt wieder zu beleben; aber ihre 
Sſcherheit hänge von der Sſcherheit der politiſchen 
Verhaltniſſe und der Regierung ab. Ohne Wunder 
zu bewirken, vermag dleſe, ſelbſt wenn fie im Innern 
alle Buͤrgſchaften befigt und gewährt, den verſchlungenen 
Knäuer jener nicht fo ſchnell aufzuldſen. Die Schwan⸗ 
kung, die plotzlich alle Fugen der Politik ergriffen hat, 
preßt die Juduſtrie aus ihren Wegen und giebt ihre 
zahlloſen Werkzeuge einem ſchreckenvollen Zufall Preis. 
Die Folgen offenbaren ſich. In der Taäͤuſchung über 
die Urfachen und in blinder Wuth gegen die Hebel, 
nicht gegen bie Kraft, die ſie bewegt, fallen fie über 
Fre Werkſtaͤten und zertrümmern die Fabriken und 


lag es in 


5 


Handel der toͤdtlichſte Schlag verſetzt werden. 


— 
— 


Maſchi'nen. Dieſer Kampf der rohen Stärke, die der 
Huͤlfsmittel der Kultur und des Geiſtes zur Auffindung 
anderer Erwerbzweige entbehrt, vernichtet ihre Nah⸗ 


rungsquellen und hat ſich zu verſchiedenen Zeiten in allen 


Ländern gezeigt, wo der Handel und die Induſtrie das 
Uebergewicht behaupten. Eben dieſee Umſtand iſt es 
aber, der, unabhängig von den politiſchen Storungen 
des Augenblickes, dieſer Nebenrevolution, die bei fort⸗ 
ſchrestender Ausdehnung ſich in dem fürchterlichen Kampf 
der Nothdurft gegen den Beſitz verwandeln kann, einen 
tieferliegenden Sinn gewaͤhrt. Suchen wir ihn auf, 
weil er nicht blos Sache Frankreichs, ſondern der Welt 
iſt. „Nachdem ſeit dem ſechszehnten, Jahrhundert, bis 
nach den Zeiten des dreißtgjaͤhrigen Kriegs, alle Bars 
haͤltniſſe des buͤrgerlichen Lebens, Kultur, Sitten, 
Handel und Militairſyſtem in Umſchwung gerathen war 


ren, wurde mit der Erweiterung des Wirkungskreiſes 


der Regierungen das Beduͤrfniß der Finanzen geſteigerr, 
und das Geld ſetzte ſich im Rathe der Politik an den 
Platz, den kaum die Religion verlaſſen hatte. Da es 
im ſtrengern Sinne, als jemals, der Herr der Dinge 
geworden war und alle Unternehmungen der Regierun⸗ 
gen zuerſt nach dieſem Mittel fragten, ſo ſing die 
ganze Weisheit der Staatswirthſchaftslehre an, um 


dieſen Aufang alles Lebens zu kreiſeu und richtete alle 


ihre Entwürfe auf den Gelderwerb. Es war naluͤrlich, 
daß man auf Natjonalreichthum denken mußte ohne den 
jener nicht wohl moͤglich war; aber zum Ungluͤck fragte 
man nicht nach, worin der Nationalreichthum eigent⸗ 
lich beſtehe, und dachte nur auf diejenigen Mittel, die - 
unmittelbar zum Beſitz des baaren Geldes führten, In⸗ 
duſtrie, Handel. Dieſes Merkantilſyſtem wurde ſeit 
den Tagen Calberts in der zweiten: Hälfte des ſiebzehn⸗ 
ten Jahrhunderts mit aͤngſtlicher Berechnung ausgebil⸗ 
det und trieb den irrenden Verſtand in die Entwuͤrfe 


von Sperrungen des Staats für fremde Gewerbsthaͤr 


tigkeit. Die Länder ſonderten ſich ab, Zolltariſe, Ber: 
bote fingen an, die Welt zu beaͤngſtigin und da jede 
Nation, ja hier und da jedes Territorium nur verkau⸗ 
fen, nicht kaufen wollte, d. h. von den Regierungen 
die fremde Einfuhr erſchwert wurde, ſo mußte dem 
Da in⸗ 
deß der Zug fremder Erzeugniſſe dennoch durch die 
Barrieren bricht, wenn das Land ſelbſt fie nicht herf⸗ 
vorbringt, oder es nicht vermag, fo, mußte es fie in 
dem Maaße theurer bezahlen, als die Regierung wollte. 
Sein Nationalreichtham wurde alſo nicht nur veymin⸗ 
dert, ſondern ihm ſe bſt die Zeit verzoͤgert, wo fell 
Induſtrie der fremden haͤtte die Waage halten koͤnnen, 
Dieſes unſelige Syſtem, das auf unbegreiflichen Trug⸗ 
ſchluͤſſen beruht und zuerſt England bereichert hat, 
laſtet wie der Ap auf dem Leben der Nationen und 
bringt in die große Sache der Staaten einen kleinli⸗ 


chen Kraͤmergeiſt, der die Ausſgaat des Mißtrauens und 


des Neides unterhält, wie das ſtehende Lager der Heere. 
Gegen wen anders ſind die Angriffe der Franzoͤſiſchen 
Arbeiter auf die Fabriken gerichtet, als gegen dirſes 


* 


— \ — 
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Syſtem, das Mark und Bein verzehrt? Wer weiß, 


od nicht einmal eine Zeit komme, wo man, bis auf die 


Außerfie Spitze di) ſes unnatürlicen Zuftandes getrieben 


und bis an den Rand der Erſchopfung geschleudert, die 


ä Rechte der Natur z rüͤckfordern muß.“ 


wurde in der Gemeinde Waadsloo 


In dleſen Tagen l slo 
in Belgien ein großer ſchoͤner Adler, der von Afrika's 


Kuͤſt'ꝛu heruͤbergekommen ſeyn muß und dem Arabiſchen, 


Adler des Jardins des plantes gleicht, geſchoſſen. 

vom 3. Januar. — Am 29 ſten v. M. 
würde die hieſige Stadt durch 
indem in dem großen ſtaͤdtiſchen 
und zwar in einer 
Leider 


Breslau, 
früh gegen 8 Uhr 
Feuer ruf allarmirt, 
Krankenhospital zu. Allerheiligen, 
der Bodenkammern Feuer ausgeb ochen war. 
hatte daſſelbe ſchon ſehr um ſich gegriffen, i 
Loͤſchhuͤlfe ankam, und eine aͤußerſt heftige Kaͤlte er⸗ 
ſchwerte nicht nur das Loͤſchgeſchaͤt im Allgemeinen, 
ſondern hinderte auch die Ausdauer der Loͤſchmannſchaf⸗ 
ten, jedoch wurde man endlich des Nachmittags unter 
der äußerſt thaͤtigen Beihuͤlfe des Königl. Militairs in 
ſo weit des Feuers Meiſter, daß deſſen weiterem Vor 
ſchreiten Einhalt gethan wurde. Man hatte aber mit 
ihm noch bis gegen Mitternacht zu kaͤmpfen, bis wohin 


mit rünmlichem Eifer ausdauernde militatriſche Huͤlfe 


geleiſtet wurde. In wiefern die gegen Feuersbeſchaͤdi⸗ 
gung geſchuͤtzten unteren Stockwerke des Gebäudes ges 
litten und das ganze Gebäude eines Neubaues oder 
einer zweckmäßigen Reparatur bedürfen dul fte, kann 
nur durch ſachverſtaͤndige Pruͤfung ermittelt werden. 
Die Kranken ſind ſaͤmmtlich gerettet worden, 
bei d eſem Brande nur ein einziger Unglücksfall vorge⸗ 
kommen, indem einem i g a 
abfallenden Balken ein Bein zerſchmettert worden iſt. 
Am naͤmlichen Tage des Nachmittags war der 


26 Jahre alte Muͤlle geſelle Anton Strantz beſchaͤf⸗ 


von 70 — 80 J. 4, von 


. 
— 


Mathias Mühle abzueiſen, glitt 


tigt, die Räder an der 
aus welcher er, aller 


aber ab und fiel in die Oder, 
Muͤbe ohnerachtet, 
indem er vom Strome 
worden war. 

In der vorigen 
nern geſtorben: 22 


bald unter das Eis getrieben 


Woche find an hieſigen Einwoh⸗ 
männliche und 17 weibliche, übers 
haupt 39 Perfonen. Von obigen Perſonen ſtarden 
den Jahren nach: unter 1 Jahre 7, von 1 — 5 J. 12, 
von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 3, von 30 
40 J. 2, von 40 — 50 Jui 2 q 
von 60 — 70 J., worunter 1 an der Cholera, 5, 
80.— 90 J. 1 

In derſelben Woche wurden auf hieſigen Markt ge⸗ 
bracht und verkauft? 1270 Schfl. Weizen, 833 Schfl. 
Roggen, 236 Schfl. Gerſte, 412 Schfl. Hafer. 

Bei dem diesjährigen hieſigen Chriſtmarkte waren 
die verkäuflichen Waaren, in ſoweit fie außerhalb der 


Gewölbe dargeboten wurden, in 280 Duden, 48 Schra⸗ 


ehe die 


und iſt 


bieſigen Bürger durch einen her⸗ 


nicht hat gerettet werden koͤnnen, 


von 50 — 60 J. 1, 


— 


gen und auf 66 Tiſchen ausgeſtelt. Unter tiefen 


Budeubeſitzern befanden ſich: 10 Bandhändier, 19 Buch 
binder, 1 Buͤrſtenmacher, 1 Böttcher, 35 Conditors 
und Pfefferkuͤchler, 23 Drechsler, 8 Galanteriehaͤndlee, 
5 Geldgießer, 9 Hand echuhmacher, 1 Hutmacher, 1 In⸗ 
ſtrumentenhaͤudler, 10 Kammmacher, 12 Klemptner, 
19 Kuͤrſchner, 5 Korbwacher, 1 Kupferſtichhaͤndle“, 
12 Ku⸗zwagren handler, 19 Leinewandhaͤndler, 6 Meſſe.“ 
haͤndler, 2 Opticr, 2 Parfümeriehaͤndler, 1 Partkkrö⸗ 
mer, 3 Paraplue-Fabrikanten, 14 Pputzwaarenhaͤnbler, 
52 Puppenhaͤndler, 17 Swnittwaarenhändler, 33 Schuh⸗ 
macher, 1 Seifenfieder, 1 Seiler, 1 Steinguthaͤndlet, 
6 Strumpffabrikanten, 2 Spitzenhaͤndler, 28 Spiel⸗ 
waarenhaͤndler, 1 Tabackhändler, 1 Teppichfabrikant, 
8 Tiſchler, 6 Toͤpfer, 2 Tuchhändler , 5 Handler mit 
baumwollenen Tuͤchern, 7 Wachszieher und 4 Zinngießer. 

Am 14ten v. M. wurde als wahrſcheinlich entwen⸗ 
det ein in Silber gefaßter Diamant in Beſchlag ger 
nommen. x h 


Im vorigen Monat find noch aus Oberſchleſien auf 2 


der Oder hier angekommen: 63 Schiffe mit Bera⸗ 
werksprodukten, 53 Schiffe mit Brennholz und 1 Schiff 
mit Getreide. f 5 
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EGih eee e 
In Breslau waren bis zum 2. Januar 
5 erkr 


. geneſ. gef... Beſt. 
a 1309 618: 690 1 
hinzugek. ſind am 3. Januar — 8 


1 


Summa 1309 518 5900 
darunter befinden ſich vom . 
Militair 36 22 14 = 
vom Civil 1273 596 676 1 


In den öffentlichen Heilanſtalten wird behandelt 1. 
> =y 
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Todes Anzeige. 


Am 18ten v. Ne. eutſchlief an Altersſchwäͤche und 
hinzugetretener Cholera zu einem beflern, Leben, mein 


Schwiegervater, der Ritterguts⸗Beſitzer Herr Hofrich⸗ 


ter zu Neiſſe, welches ich hiermit allen entfernten Ver⸗ 
wandten und theilnehmenden Freunden, Namens 
ſaͤmmtlicher Angehörigen ergebenſt anzeige, 

Schweidnitz den 1. Januar 1832. a i 
v. Monſterberg, Major und Tommandeur. 
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Als milde Gaben für die abgebrannten Armen zu 
Wauſen haben bei mir eingereicht ferner: F . 
19) Hr. Probſt Rahn a Rtblr. 20) Hr. 

1 Niblt. 21) Ein Ungenannter s Rthlr. 22) ©. C. F. 
1 Athle. 23) S. C. F. für eine arme alte Frau ein Paͤck⸗ 
chen Waͤſcht. 23) Ein Ungenannter s Fthle. 
2 a W. G. Korn. 


\ 


Graveur Krauſe 


.— 


in Wilhelm Gottlieb Rorns Bückhandlang, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


v. Brunn, N., Blicke eines alten Kucchts, der auf 
ſeinen Herrn wartet, in die Offenbarung des Herin 
Jeſus Chriſtus, die er gegeben dem Juͤnger, den 

er lieb hafte, dem Apoſtel Johannes, nebſt Hin⸗ 
deutungen auf die Kirchengeſchichte. 1ſten Theils 
iſte Abtbeil. gr. 8. Baſel. geb. 13 Sge. 
Corpus grammaticorum latinorum veterum sol- 
legit, auxit,- recensuit, -ac potiorem lectionis 
varietatem adiecit F. Lindemannus. Tom. II. 
Pars I. 4 maj. Lipsiae. 2 Rthlr. 12 Sgr. 
Herz, M. I., der Geiſtliche als Lehrer der Gemeinde. 
gr. 8. Stuttgart und Tuͤbingen. 15 Sgr. 
Reichardt, L. G., Schulvorſchriften; nach den neue 
ſten Grundſaͤtzen der Carſtairſchen Schreibmethode. 
In 66 Bl. Stuttgart.“ 1 Rthlr. 4 Sgr. 
Schleiermacher, Dr. F., Predigten. 6te Samm⸗ 
lung. gr. 8. Berlin. 1 Kthlr. 5 Sgr. 
Skerbinz, P. P., Predigten auf die vorzuͤglichſten 
Feſte der Heiligen. Erſte Hälfte. gr 8. Wien. 2 Rilr. 
Terentii, P. Afti, Comoediae sex, cum interpre- 
tatione donati et calphurnii, et commentario 
perpetuo. In usum studiosae inventulis ed. 
A. H. Westerhovius. Ed. curavit G. Stall- 
baum. Vol. I VI. 8 maj. Lipsiae. 4 Rt!. 20 Sgr. 
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Seit unſerm letzten Bericht vom 12. December e. p. find 
vom loten bis 31ſten December a, p. folgende milde Bei⸗ 
träge zur Unterſtuͤtzung der Nothleidenden wegen Abwehr der 


Cholera eingegangen, welches wir unter Abſtattung des ver⸗ 


bindlichſten Dankes gegen die reſp. Geber hiermit pflichtmä⸗ 
ßig anzuzeigen nicht unterlaſſen. 5 ER 


. 


1. Durch den Urchidiaconus und Senior Herrn 


£ erbſtein. 

1) Von Frau Räthin Krüger 1 Rthlr. 2) von Frau Ge: 
Heimen Regierungs⸗Räthin Rode 7 Paar neue wollene 
Strümpfe, welche an einige Bezirks⸗Arme, in deren Familie 
die Cholera geherrſcht hat, zu vertheilen, Herr Senior 
Herbſtein gefälligſt übernommen hat. 

II. Durch den Diaconus Herrn Berndt. 

Von Frau FTuchmacher⸗Aelteſten Hildebrandt 1 Rthlr. 

ü IIl. Durch den Oberſt und Commandant Herrn 
von Strang J. a 

Von den Herrn Offizieren, den Unteroffizieren und Sol⸗ 
daten der hier garniſonfrenden 2ten Abtheilung ter Artillerie⸗ 
Brigade 30 Rthlr. 1 
IV. Durch den Königlichen Polizei= Präfident 

; > 5 3 aße v, 8 eine a, Praͤf aa 

1) Von Frau Gräfin v. Kospoth geborne v. Poſer au 

Briefe bei Oels 10 Rthlr. 2) Bg. 1 Frd'or. EN f 


v. Bei der Königl. Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe. 
J), Durch Herrn, Thun von einem Ungenannten, mit der 
Devife: „Wo Hülfe Noth thut, helfe ich gern“ 7 Kthlr. 
2) von Herrn Kriminal⸗Director Dietrich 5 Rthlr.; zufam⸗ 
men 12 Nthlr. Ueberhaupt alſo incl, 1 Ird'or 59 Rehlr. 
Breslau den 2ten Januar 1882. 


Die Orts Commiſſion. 


40 


f Bekan ni mach un g. 
Die Boͤrſen⸗Zinſen pro Termin Wee nachten koͤn⸗ 
nen den Eten d. Mts. Vormittags von 9 bis 12 Uhr 


im Boͤrſen⸗ConferenzZimmer in Empfang genommen 


Breslau den Aten Januar 1832. 
Die geordneten Kaufmanns -Aelteſten. 
Eichborn. Landeck. Schiller. 
Bekanntmachung 
Da in dem am 15ten December d. J. abgehalte⸗ 
nen Termin zur Verpachtung der, der hieſigen Stadt 
gehörigen, an der Streülner Straße zwiſchen den 
Doͤrfern Neudorff und Lehmgruben gelegenen, 
fogenanuten Teich- Aecker und der damit verbundenen 
Schoor⸗Erde und Duͤnger-Pacht von verſchiedenen Plägen 
und Straßen hieſiger Stadt kein annehmliches Gebot 
abgegeben worden, fo wird zu dieſer Verpachtung auf 
den 13ten Januar 1832 Vormittags 10 Uhr ein 


werden. 


anderweitiger Termin angeſetzt, zu welchem Pachtlu⸗ 


ſtige ſich auf dem ratbhaͤuslichen Fuͤrſten-Saale einzu⸗ 
finden haben. Die Lieitations⸗Bedingungen liegen bei 
dem RathhausInſpector Klug zur Einſicht bereit. 
Breslau den 17ten December 1831. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete e Ä 
DOberbürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadt- Raͤthe. 
a Oeffentliche Bekanntmachung. 
Von dem Koͤniglichen Land⸗ und Stadt⸗Gericht wird 


in Gemaͤßheit des §. 137. seg. Tit. 17. Tol. 1. des 
Allgemeinen Landrechts den etwa noch unbekannten 


Släubigern des am Sten Januar 1829 zu Ottmachau 
auf einer Geſchaͤftsreiſe verſtorbene Koͤnigliche Floß In⸗ 
ſpeetor Krerfchmer die bevorſtehende Theilung feines 
Nachlaſſes unter deſſen Erben hiermit oͤffentlich bekannt 
gemacht und ihre etwanigen Forderungen an dieſen 
Nachlaß laͤngſtens binnen 3 Monaten bei uns anzuzei⸗ 
gen und geltend zu machen, widrigenfalls nach Ablauf 
dieſer Friſt, die mit der Anmeldung ausgebliebenen 
Erbſchafts⸗Glaͤubiger ſich an jeden Erben nur nach Ver⸗ 
haͤltniß feines Erbtheils halten koͤnnen. 
Glatz den Iren November 1831. i 
Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. * 
Den etwanigen unbekannten Glaͤubigern des vers 
ſtorbenen Schneidergewerksaͤlteſten Gottfried Ku ſchke 
zu Saabor wird hiemit bekannt gemacht, daß die Erb⸗ 
ſchaft unter deſſen Erben getheilt und derjenige, wel— 
cher ſich mit feinen Anſpruͤchen an die Nachlaßmaſſe 
nicht binnen 3 Monaten meldet, verpflichtet wird, 
ſich an jeden einzelnen Erben pro rata zu halten. 
Gruͤnberg den 28ſten December 1831. 
Prinzlich von Carolathſches Gerichts Amt 
der Herrſchaft Saabor. ! 
Oeffentliche Vorladung. 5 
Ueber das Vermoͤgen des Joſeph Kudelka aus 
Gros Paniow in 32 Rthlr. 26 Sgr. beſtehend, iſt 
der Concurs eröffnet worden, und ſteht zur Liquidi⸗ 


7 


rung der Yukordirnpden bei Connotations und Veri⸗ 


fieations Termin auf den 27ſten Februar 1832 


Sormittags um 9 Uhr hier in Gleiwitz an, zu wel⸗ 
chem alle Glaͤubiger der Maſſe entweder perſoͤnlich 
oder per Mandatarium zu erſcheinen, wozu ihnen 
die hieſigen Aetuarien Hager und Golotka vorge— 
ſchlagen und unter der Verwarnung vorgeladen wer— 
den, daß im Nichterſcheinungsfalle, fie mit ihren Ans 
forderungen an die Maſſe praͤcludirt und an, die uͤbri— 
gen Gläubiger ihnen eine ewiges Stillſchweigen aufers 
legt werden wird. Gleiwitz den 28. December 1831. 

Das Gerichts⸗-Amt Groß Paniow Beuthner Kreiſes. 
r e 

Die No. 15. zu Altwaſſer, Waldenburger K Kreiſes, 
belegene Toͤpel ſche Bäckerei, nebſt dem dazu gehoͤri— 
gen neuen Hauſe, zu welchem letztere das Recht einen 
Gaſthof zu etabliren erworben worden, zuſammen taxirt 
‚auf 4580 ½ Kthlr., ſoll auf Antrag eines Hypotheken— 
Gläubigers in den hiezu anberaumten Terminen, als 


den 2ten Januar 1832, den Zten März ejusd., den 


7ten May ejusd., von welchen Letzterer peremtoriſch 
iſt, im Schloſſe zu Altwaſſer im Wege nothwendiger 
Subhaſtation meiſtbietend verkauft werden, wozu wir 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bedeuten einladen, 
daß der Meiſtbietende den Zuſchlag, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde obwalten, ſofort zu gewaͤrtigen hat. 
Waldenburg den 19ten October 1831. 
Das — Amt der Herrſchaft Altwaſſer. 
7 A u e di o n. 
Es fol am ten k. M. Vormittags 11 Uhr im 
ſtaͤdtiſchen Marſtalle auf der Schweid nitzer Straße ein 
faſt neuer braun lackirter vierſitziger und zum halb und 
ganz zudecken eingerichteter Chaiſewagen an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den 28. December 1831. 
Auctions-Commiſſ. Mannig, 
im Aufprage des Koͤnigl. Stadt: e 
Fr 
Es ſollen am Sten k. M. Nachmittags 2 uhr im 
Auctions-Gelaſſe No. 49 am Naſchmarkte, die zum 


Nachlaſſe der Eſter Kaskel gehörigen Effekten, bes 


ſtehend in Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤth 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden. x 
Breslau den 30. December 1831. ö 
Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnial. Stadt-Waiſen⸗Amts. 


Zu verpachten 
iſt eine Brennerei und zu Oſtern zu beziehen, SEEN 
Wilhelms⸗Straße No. 10. 
Kauf Gee ſu ch. 
Wer eine eiſerne Vorlegethuͤre abzulaſſen hat, be⸗ 


liebe das Maaß und Preis auf der Nicolai Straße; 


No. 13. im Specerei⸗Gewoͤlbe anzuzeigen. 


3 Eine tr e aus 7 ren are 
& bdeftehende He:richaft, in dem frequenteſten Theile 
® 
® 


der Preußiſchen Ober-Lauſitz, mit einem ſehr E 
ſchoͤnen Wohnhauſe, herrlichen Garten: Anlagen, 
Orangerie und Treibhaus, vorzüglich guten Wirth 
ſchafts- und mehreren Fabrik: Gebäuden, beſter 
Rind- und Schaafviehzucht, mit anſehnlichem Forſt, 
85 hoher und niederer Jagd, Teich- und wilder Fi⸗ 
ſcherei, mehr als 3000 „Rehlr. jaͤhrlicher trocke— 
ner Silberzinſen, und wobei, wegen der bedeu— 
tenden Anzahl der Fabriken treibenden Untertha— 
nen, leichter Abſatz aller Guts-Erzeugniſſe zu 
den beſten Preiſen am Orte ſelbſt, — iſt Fami- 
lienverhaͤltniſſe wegen ſofort zu verkaufen. Hierauf & 
Reflectirende erhalten die genaueſte Auskunft durch © 
Breslau, im N 1831. 
Ignaz Jacobi, 5 
Bluͤcherplatz No. 2. 
SSS Se Se See 8 eee 
Liter ariſche Anzeige 

In der Andrea ſchen Buchhank lung in Frau 
furt a/ M. iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 

gen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 
Bekanntmachung einer beſondern Methode zur 
Erhoͤhung der Heilkraͤfte der Wolverlei⸗Blume, 
fl. arnica. Gelegentlich als rationel vorzuͤg⸗ 
liches Schutz- und Heilmittel in der Cholera, 
von S. A. Mit 1 Kupfer. gr. 8. geheftet 


e 


® 


10 Sgr. 


Sammlung der von den Regierungen der deutſchen 
Bundesſtaaten ergangenen Verordnungen und 
Inſtructionen wegen Verhuͤtung und Behand⸗ 
lung der Cholera. gr. 4. 18 — 6s Heft. 

5 2 Rthlr. 15 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 

Bei T. Trautwein in Berlin erſchien 

und iſt in allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der Leuckartſchen und bei Herrn Max und Comp. 
zu haben: 

Aufgaben für Schachſpieler nebſt Aufl 
loͤſungen, als Fortſetzung des Taſchenbuchs für 
Schachfreunde, verfaßt von Julius Mend⸗ 
heim. Mit einem Anhange, die Lfte 
Correſpondenzpartie der Berliner uud 
Breslauer Schach-Klubbs, 
ternden Anmerkungen dazu enthaltend. 

Pr. broch. 15 Sgr. 


An; 0 7e E 
Heute den Aten Konzert im Familien⸗Verein, An 
fang 6 Uhr. Dieſes zur Nachricht für die reſp. Mit⸗ 
glieder des gedachten Vereins. 
Die Direction. 


en 


fo eben 


nebſt erlaͤu⸗ 


7 


BEREIT: DAHER 7 e 
Den auswärtigen Mitgliedern unſerer Geſellſchaft 
zur Einladung, zeigen wir an, daß am 9ten d. M. 
der erſte The dansant ſtatt finder. 8 g 
Breslau den Aten Januar 1831. E 
Das Direetorium der Schleſiſchen Provinzial: 
Reſſourcen-Geſellſchaft. 


A 7 


Aufforderung. 

Obwohl mir die größte Anzahl meiner Bücher und 
Kunſtſammlungen durch die Anſtrengungen meiner 
Freunde gerettet worden ſind, ſo bemerke ich doch, 
daß einzelne Buͤcher, Kupferſtiche und kleinere Ges 
maͤlde mir fehlen, vornaͤmlich einzelne Bücher aus 
ganzen Werken, z. B. der deuffchen Dichter, und nas 
mentlich Hefte aus dem großen angtomiſchen Werke: 
Anatomie de l’homme par Cloquet; ich wende 
mich daher mit Vertrauen an ſaͤmmtliche Herren Aus 
tiquare und an Jeden, der da weiß, wie ſchmerzlich 
folte Verluſte zu ertragen, und wie unmoͤglich es oft 
it, fie zu erſetzen, mit der dringenden und ganz ers 
gebenſten Bitte, mir zu der Wiedererlangung dies 
ſer Gegenſtaͤnde behuͤlflich ſeyn zu wollen, und 
bemerke ich dabei, daß alle neuere Schriften 
meiner Bibliothek in grauen marmorirten Papier, 
mit gruͤnen Schnitt und Titel, die belletriſtiſchen aber 
in eleganten Pappbaͤnden gebunden find, mebrere Bücher 
ſind mit meinem Namen eingezeichnet. Gern werde 
ich denen, die mir mein Eigenthum ſicher nachweiſen 
und wiederbringen, eine angemeſſene Belohnung geben. 
Bereits habe ich auch Einem Koͤnigl. Hochloͤblichen Poli 
zei⸗Praͤſidio uüͤder meine Verluſte Nachricht gegeben, und 
daſſelbe um deſſen hochgeneigte Beihuͤlfe zu deren Wie⸗ 
dererlaugung gebeten. 3 - 

Breslau den Zten Januar 183 

3 3 Dr. 


2. 


a a Ebers. 
Die Vaterländiſche 
o in Elberfeld 


verſichert ſtaͤdtiſch Riſikos zu billigen Prämien und find 
die Antragformulare auf unſerm Comtoir entgegenzu⸗ 
nehmem. Breslau den 2. Jauuar 1832. x 
Hauptagenten fuͤr die Provinz Schlefien . 
T. E. Schreiber Soͤhne, 
Albrechtsſtraße No. 15. 


UNE 
Meinen geehrten Gäften zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich die Gaſtwirthſchaft „zum weißen Storch“ 
auf der Antonienſtraße aufgegeben und mich allein auf 
den hoͤchſt vortheilhaft gelegenen Gaſthof „zum gold: 
nen Baum“ am Ringe, beſchraͤnkt und dieſen auf's 
beſte und bequemſte eingerichtet habe, ſo wie durch die 
billigen Forderungen, die ich fortwährend zu ſtellen 
mich beſtreben werde, hoffe ich gewiß allen Anſpruͤchen 
meiner geehrten Gaͤſte zu genuͤgen. 
Breslau den 30ſten December 1831. 
1 FJ. G. Winkler, Gaſtwirth. 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


51 


Das Lager 
roher Häute, Felle und Gaarle 


von 


M. Benda & Söhne 


n 
Berlin 
vormals Benda Gebrüder 
iſt unverändert im alten Gefchäftslocale, Neue Pro- 
menade No. 8. Daſſelbe iſt ſtets, ganz beſonders 


aber in 

rohen Wildhäuten 
aller Gattungen zu jedem Gewicht wohl aſſortirt, und 
findet bei den billigſten Preiſen eine reelle und prompte 
Bedienung ſtatt. 


1 e 


Un e 1 e. A 
Im Gaſthof zum rothen Hirſch, Hum⸗ 4 
merei No. 20 wird Mittags Table d’hote 3 
und Abends à la Carte geſpeiſt, welches R 
ich ergebenſt anzeige. Keel. N 
DIE EEDEDDEEDIEDEDDDIIE 
Gummi⸗Schuhe für Herren und Damen 
einen friſchen Transport in großer Auswahl, em⸗ 
pfing ſo eben und offerirt 
g L. S. Cohn jun., Bluͤcherplatz No. 19. 
Venetianiſche Larven = 
erhielt und offerirt zu den moͤglichſt billigſten 
Preiſen L. S. Cohn jun. 
Schirm Fournituren 
offerirt zu Fabrick⸗Preiſen 
f L. S. Cohn jun. 
RE n z e i g e. 
Für das, im vergangenen Jahre mir bewieſene Ver— 
trauen ergebenſt dankend, empfehle ich auch in dieſem 
Jahre mein, mir von einem Hammerwerk Oberfchler 
fiens anvertrautes Commiſſions Lager von e 
Apotheker Gefäßen d 
beſtehend in Keſſel und Pfannen, aus dem feinſten 
engliſchen Zinn getrieben, zur geneigten Dea chtung 
Die Fabrik liefert auch die zu Deſtillations⸗Blaſen 
noͤthigen Helme und Kuͤhlroͤhren, wie auch Cylinder 
aus getriebenem Zinn, große Zinnkeſſel, Keſſel von ge⸗ 
ſchmiedetem Eiſen in jeder Form und Groͤße, auf 
Verlangen mit Blei ausgeſchlagen. Jeder Auftrag 
womit ich guͤtigſt beehrt werde, wird auf dem Ham⸗ 
mer auf das reellſte und ſchleunigſte ausgefuͤhrt. 
Seitz, Guͤrtler⸗Meiſter, Albrechtsſtraße No. 34. 
vooſen Offerte. 3 
Looſe zur 1ſten Klaſſe 65ſter Lotterie, Pläne 
gratis, ſind fuͤr Auswärtige und Einheimiſche 
zu haben. H. Holſchau d. Aelt., 
Reuſche Straße im grünen Polaken. 


der 


LEERE 


* 


7 
7 


— 
* 


5 Peuſiens⸗ Offerte. i 
Da meine haͤuslichen Verhaͤltnaſſe es geſtatten, fo 
waͤnſche ich junge Leute, welche das hiefige Gymnaſium 
beſuchen, in Koſt und Pflege zu nehmen, und wuͤrde 
nicht allein auf ihren ſittlichen Lebenswandel genau 
achten, ſondern mich ihrer auch in jeder Beziehung 
mit väterlicher Sorgfalt annehmen. Eben fo wuͤrde 
ich den Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache gerne 
ſelbſt als Privat-Unterricht ertheilen. Aeltern und 
Vor muͤndern, welche geneigt ſind, mir Ihre Kinder 
und Pflegebefohlenen anzuvertrauen, werde ich auf 
portofreie Anfragen uͤber die naͤheren Bedingungen 
ſehr gerne Auskunft ertheilen. 8 
Brieg den 25. December 1831. 
Matthey de Theunet, 
Capitain a. D. und Lehrer der franzoͤſiſchen 
Sprache. 
Looſen Offerte. ; 
Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 65ſter Forte 
rie empfiehlt ſich ergebenſt 
J Sof, Holſchau jun, 
Bluͤcherplatz nohe am großen 
Wobnungs⸗ Anzeige. 
Ich wohne gegenwaͤrtig auf der Karlsſtraße 
im Hauſe des Herrn Kaufmann und Schoͤnfaͤr⸗ 
ber Claaſſen No. 22. : 
Dr. Ebers, Koͤnigl. Medicinal⸗Rath. 


Lehrlinge zur Apotheke, zur Oeconomie und zur 


Ringe. 


Handlung, jo wie für Kuͤnſtler und Profeſſioniſten, 


werden ſtets beſorgt und gutunter⸗ 
gebracht durch das Anfrage, und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Ratbhauſe. - 

Fuͤr Hauslehrer die vorzügih gut muſikaliſch 
ſind und Wirthſchafts⸗Schreiber welche polniſch ſpre⸗ 
cken, koͤnnen mehrere worth ilhafte Engagements nach⸗ 
gewieſen werden, vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 3 a 

BEE oo EN, N 

Es iſt am 2ten Januar c. in der Gegend des 
Lehmdammes einem armen Dienſtboten durch Nach⸗ 
laßiekeit ein grau ſeidener geſtickter Ziehgeldbeutel mit 
3 doppeiten, 2 einfachen Louisd'ors und einiges Sils 
bergeld verioren gegangen, der eh, liche Finder der den 
Beutel bei dem Partkrämer Herrn Schube abgiebt, 
erhält die Hälfte des angegebenen Betrags. 

Zu vermiethen für Oſtern, auch bald, iſt: 


OWiſchoff⸗Straße Neo. 3. ein großer Parterre-Gelaß, H 


beſtehend 
2 große 
für jedes Kaufmaͤnniſche en 


in 2 bis 3 Stuben, Kuͤche, großen Kellern, 
Remiſen, Boden und Hofgelaß, ſich eignend 
gros, Fabrick⸗, Wein- ꝛc. 
Der Eigenthuͤmer. 
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kypinski, Lieutenant, aus 


— e x 
3 Ber m ee enn 

iſt auf der Heiligengeiſt Straße Nro. 21. im 2ten 
Stock, Aus ſicht nach der Promenade, eine Wohnung 
von A Stuben mit Beigelaß, desgleichen eine Woh⸗ 
nung im Aten Stock, von 2 Stuben nebſt Stuben⸗ 
kammer, Kühe und Bodenkammer; erſtere auf Oſtern 
und feßtere bald: zu beziehen. 

Ju ver mi et hen 
iſt auf der Wallſtraße neue Nro. 1. in dem an der 
Promenade gelegenen und zum place de repos ges 
nannten Haufe, iſt kommende Oſtern 1832 ein Logis 
von vier Zimmern, nebſt dazu gehoͤrigen Kuͤche, Boden 
und Keller zu vermiethen, auch kann ſich Miether des 
ſehr annehmlichen Gartens dabei bedienen. Naͤh res 
hi⸗ruͤber Antonien⸗Straße neue Nro. 4. zwei Treppen 
hoch zu erfahren. 5885 TER 

Zu Oſtern ju vermiethen 
der erſte Stock von 4 Stuben, ein Kabinet und Zu 
behoͤr nahe an der Schweidnitzer-Straße. Das Naͤſere 
beim Agent Herrn Stock, auf den Neumarkt No. 29. 
Ern Gewölbe nedft Schreibſtube, wo moͤg⸗ 


lich am Ringe gelegen, wird zum Term. Oſtern ver⸗ 


langt. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 

f Ju vermiet hen 8 
iſt eine meublirte Stube und ſogleich zu beziehen, 
Oderſtraße No. 23. vorn heraus. RT 

Bermiethbung. 3 1 
Auf dem großen Ringe No. 24. iſt der te Stock 
zu vermiethen. Das Nähere erfährt man: beim Haus⸗ 
Eigenthuͤmer. nö re 
Auf der Taclsſtraße No. 42. iſt der erſte Stock mit 
oder ohne Stallung und Wagenplatz zu Oſtern k. J. 
zu vermietben, und das Naͤhe e beim Haushaͤlter oder 
Riemerzeile No. 10. zwei Treppen hoch zu erfragen. 
ISFOIIERNE SET Ze u ae — 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. v. Goldfuß, Lieutenant, 
von Herrnſtadt; Hr Haupt, Kaufm, von Wuͤſtewaltersdorf; 
Hr. v. Magnuszewski, Poln. Lieutenant, von Zalusze. Hr. 
Fawoysz, Polu. Lieutenant, von Zurdowo; Hr. v. Staro⸗ 
] tene Gallizien; Hr. Woheicki, Poln. 
Kliegs⸗Kommiſſair, von Zalusze. — Im goldnen, Zen 
ter: Hr. Feige, Oberamtm., von Kochlow; Hr. Fiebach, 
Gutsbef., von Rogofawe; Hr. Meisner, Gutsbeſ., von Zans 
kau; Hr. v. Zerboni di Spoſetti, von Wartenberg. — Im 
goldnen Schwerdt: He, Biller, Protokollfuͤhrer, von 
Mittelwalde; Hr. Tobias, Kaufmann, von Grünberg. -- 
Im Rautenkranz: Hr. Teller, Oberamtm, von, Brieg; 
Hr. Muſchner, Oberamtm., von Haltsuf, — Im weißen 
Adler: Hr. Pohl, Oeconomie Inſpeetor, von Ruppersdorf: 
Hr. Baron v. Noſtitz, Lieutenant, von Liſſa.— Im blauen 
irſch: Hr. v. Rotbkirch, von Moisdorff. — In der 
goldnen Krone: Hr Thiel, Kaufmann, von Wuͤſtewol⸗ 
tersdorf. — Im goldnen Ba um (Oderſte.) Hr. Hertz, 
Kaufmann, aus Ungarn. — Im Privat⸗Logis: Herr 
Brand, Paſtor, von Hei rumotſchelnitz, am Ring No, 19 r. 
Goͤbel, Gutsbeſ. von Bunzelwitz, Schmledebrück⸗ No. 0 


Geſchaͤft. 


Oteſe Setung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 


Korn ſchen 


Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. 


Poſtamtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch 


